Nr. 71. 
Abend Ausgabe 
Abonnements-Prels: 

: i Expedition 2 N, außerhalb bei 
Sr Konig Poſtamtery 2 N 10 9% incl. 
Poſt⸗Aufſchlag, in Köln bei dem Königl. Poſt⸗ 

eitungsamte für England 3 % 15 %, für 

rankreich 4 552 24 %, für Be gien 2 vier⸗ 
teliährl. In arſchau bei d. K. K. Poſtämtern 
4 Ro. 33 Kop. In Rußland laut K. Poſttaxe. 


ſtſee⸗Zeitung 


und Pörſen-Nachrichten der Other. 


Stettin, 1866. 
Montag, 12. Februar, 


Insertiens-Preis: 

für den Raum einer Petitzeile 2 9%. 
4 Inſerate nehmen an: 
in Berlin: A. Retemeyer, Breiteſtr. 4% 1. 
in Hamburg⸗Altona: Haaſenſtein & Vogler. 
in Stettin: die Expedition. 
Geeignete Mittheilungen werden grat. aufgenom 
men und auf Verlangen angemeſſen honorirt. 


Berlin, 11. Februar. Se. Maj. der König haben Allergnädigft 
geruht: Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Polizeibeamten, Stabs⸗Rittmeiſter 
v. Pikar zu St. Petersburg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
jo wie dem Kreisphyfikus Dr. Bernau in Köln und dem practiſchen 
Arzt ꝛc. Dr. Coblenz zu Deutz den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu 
verleihen. 


Deut ſchlan d. 


11. Februar. Der „Köln. Ztg.“ wird von hier 
Sagte ee verlautet, das Gutachten der Kron⸗ 
Syndiei über die Erbfolge⸗Frage in den Herzogthümern ſolle in 
irgend einer Form dem Abgeordnetenhauſe mitgetheilt werden. 
i Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: „Dem Unweſen demokratiſcher 
Blätter, die Betheiligung einzelner Mich gr an den Ent- 
ſcheidungen in Fragen, welche eine politiſche Bedeutung gilt 
9 0 Gegenſtande perſönlicher gehäffiger a nn 75 if 
eidigungen zu machen, wird, wie wir hören, a jeii 18. wir ſam 
geſteuert werden. Es iſt in der That Seh, dem Terrorismus, 
telcher in dieſen gebt wird, mil ven, Wafen mer Oeiehes 
chonungslos entgegenzutreten. Je weiter den der 


Freiheit geht, deſſen Beiſpiel im Aged meren bal Va Deae- 


6 bemerkt 
ur Anwendung zu bringen.“ — Die „Boll. Ztg. BE 
au: „Wir verftehen dieſen Ausbruch ſittlicher Cntrüf ung von 
Seiten“ erſtehen dieſe Daß Act 15 ge 
genſtande „gehäſſiger Inſinuationen und Beleidigungen gemacht 
worden wien, . 1 auch dürfte dagegen der 
allerausreichendſte Schutz vorhanden ſein; im Uebrigen 11 1 
doch wohl die einzelnen Richter ihre Meinungen auch perſönlich 


N R 5 F 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten hau 
blen geſtrig tzung 9 fon. v. Hon 5 
deck, als Antragſteller, verzichtet nach Simſon's Rede Kol das 
Wort und verlieſt, als erte Frucht der Verhandlungen Folgen 
des zu dieſem Zweck ihm mitgetheilte Schreiben: „In Folge der 
in der geſtrigen Rede des Hrn. 


55 „ D ! 5 rag nicht unter⸗ 
Gen, erklären wir, da wir den n hr nagel angeſeher 
ein wollen. Thomſen, v. Leipzigen⸗ N 15 

ur 4 


Hue auf Uebergang zur motivirten Tagesordnung erhebt ſich 
Stimme (der Antra Heller iſt nicht anweſend) Ebenſo wird der vom 
Abg. Roh den auf 


men angenommen. 1 
ckenburg, Graf Blumenthal⸗Suckow, v. Buff 
Ps Bus (Namslau), v. Denzien, v. Diederichs, Engel⸗ 


echt, v. Ernſthauſen, Graf zu Eulenburg, Graf Finck von 
Mae ei, Nate, Frantz, Froning, v. Goßler, v. Gottberg, 
8 Hahn (Ratibor, v. d. Heydt, Hübner, Jaenſch, v. Ja⸗ 


ſich der A 
Sun Dienſtag 10 Uhr. Tages⸗Ordnung: Antrag v. Forcken⸗ 
be in 


A. 
25 7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (10. Februar.) 
Erbffnung 10 Uhr 20 Minuten. Die Trihünen ſind überfüllt. Am 
Miniſtertiſche Juſtizminiſter Graf zur Lippe. Spater erſcheinen der 
Miniſterpräſident, die Miniſter des Innern und der Finanzen. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen Mit⸗ 
heilungen, neue Zuſtimmungs⸗Adreſſen zu dem Verhalten des Hauſes 
35 nüber dem Beſchluß des Obertribunals find eingegangen aus 
Marienburg, Königsberg in Pr., von dem Vorſtande des 2. Berliner 
Wahibe a eoehmuig: Fortſetzung der Debatte über den Antrag des 
Abg. v. Hoverbeck und 3 ſen. au | 

"pa Tweſte n M. H. nicht obwohl, ſondern gerade weil 
erſönlich bei der Sache betheiligt bin, ergreife ich in dieſer An⸗ 
11 Lenheit das Wort, denn ich halte es unter Umſtänden vollkommen 
elaubt, eine oratio pro domo zu halten; konnte auch unter den jetzi⸗ 
gen Umſtänden eine Rede contra domum werden. (Heiterkeit) Ge 
genaber den Aeußerungen des Herrenhauſes, als man dort im vori⸗ 
gen Jahre dieſe Sache vor ſein Forum zog, und wobei man ſich in 
Bezug auf mich und den Herrn Dr, Gneiſt der Ausdrücke: „ſanati⸗ 
ſche, ſchamloſe, ſcheußliche Aeußerungen“ (Heiterkeit) — „Lügen und 
Verleumdungen, Nichts würdigkeiten und Nſedertrachtigkeiten“ (Hört! 
bort) — und andererſeits gegenüber dem Verſuche perſönlicher Ein⸗ 
ſchüchterung und Bedrohung mit rechtswidriger Gewalt — wird es 
mir wohl gestattet ſein, mich heute von den gewöhnlichen und üblichen 
Rückſichten einigermaßen frei zu halten. (Zuſtimmung.) Ferner muß 
ich, wenn auch gegen den üblichen Gebrauch, einige Perſonen nennen; 
nicht zu persönlicher Genugthuung, ſondern weil in dieſer Frage das 
moraliſche Element ſchwer ins Gewicht fällt. Ich eitire dafür eine 
berühmte Autorität. Junins ſagte in ſeinen Briefen: „Maßregeln 
und nicht Männer iſt der gewöhnliche Ruf angeblicher Mäßigung. 
Das iſt eine elende Heuchelei, von Schurken aufgebracht und unter 
Narren in Umlauf geſetzt.“ (Sehr richtig!) „Was hilft es, abſurde 
Beſtrebungen oder verderbliche Tendenzen aufzudecken, wenn man 
zuläßt, daß die Menſchen, welche rathen und ausführen, nicht 
blos ſtraflos ausgehen, ſondern ihren Einfluß behaupten und uns 
mit der Gunſt ihres Königs inſultiren? Und Poe „tagt in 
dieſer Hinſicht, „abſtracte Laſter zu bekampfen, ohne Perſonen an⸗ 
zutaſten, mag ein ungefährlicher Kampf ſein, aber es iſt ein Kampf 
gegen Schatten.“ M. H., wir haben es bier nicht mit Schatten, 3 
dern mit ſehr reellen Dingen zu thun. Die Anträge und die N 
ausbrüche im Herrenhanfe, die Schmähungen und Verdrehungen der 
conſervativen Preſſe beſtätigen uur meine ‚vorjährigen EN 
Äußerungen über die Juſtizverwaltung. (Sehr richtig! ſehr 1 
Mag meine damalige Rede immerhin unbequem geweſen jein, ſo ſchie 
es 15 in der That ein erhebender Moment fur die Preußiſche Justi, 
als die Gerichtspräſidenten im Herreuhauſe, die Herren A 2 80 
von Zander, Graf Rittberg einer nach dem 1 1 55 > 105 
ſich ihre Integrität attefizten (hört, ee Ai nt 
i i erren v. Below, v. ft⸗ ac, 2 
N De Achtung mir gelegen iſt, daß meine Anklagen. mx 
trieben, meine Ausdrücke zu hart geweſen ſeien. Ich mee 
ſem jetzigen Beſchluß ift die Probe auf meine Rede u 15 
gut! ſehr wahr ), das Ober⸗Tribunal hat meine kühnſten Erwar 


” * 
gen übertroffen. (Sehr 1 Zuſtimmung). Man hat ſich demas 
kirt, ja, m. H., ſo weit hat das Regiment der Grafen Bismarck, von 
Eulenburg und zur Lippe den höchſten Gerichtshof des Landes ‚ge 
bracht, daß er nicht mehr den Geſetzen und der Verfaſſung des Lan⸗ 
des — das ſind wir längſt gewohnt — daß er auch den eigenen, 
noch kürzlich wiederholten Beichläffen Hohn ſpricht. Von letzteren 
hat Ihnen geſtern der Herr Referent geſprochen. Der nächſte Fall 
des Abg. von Lyskowski datirt vom vorigen Jahre; ich habe 
conſtatirt, daß am Tage ſeiner Verhandlung, am 11. Januar 1865 
im  Griminal- Senate des Ober - Tribunal3 anweſend waren: 
der Präſident von Schlieckmann, die Obertribunalsräthe Frech, Gold⸗ 
tammer, Heffter, v. Holleben, v. Tippelskirch, uhne. Dieſelben 
Herren waren auch in der Sitzung vom 29. Januar d. J. Au 
fie haben Alle, mit alleiniger Ausnahme der Herren Frech und Gol - 
tammer, am 29. Januar d. J. für die Regierung geſtimmt. (Bört; 
Hört!) Im vorigen Jahre, als es ſich nur um die angebliche De- 
leidigung eines Landraths handelte, war es der Regierung gleichgul⸗ 
tig; der General⸗Staatsanwalt hat damals ſelbſt auf Zuruckweiſung 
der Anklage angetragen. Jetzt, nachdem die Preſſe zum . 
gebracht, ſoll auch die Tribüne derſtummen; die Regierung traf alle 
Anſtalten, einen Beſchluß gegen das Abgeordnetenhaus herbeizuführen. 
Derſelbe General⸗Staatsanwalt beantragte die Einleitung der al 
klage, und alle die Richter, om denen damals mindeſtens die ah ü 

dagegen geſtimmt haben muß, ſtimmten etzt Für die. e 
(hört! hört! Heiterkeit.) Ich habe nicht die kindiſche Vorſte Ang die 
mir der Herr Präſident Götze im Herrenhauſe ſuppeditirte, N ſich 
die ehrenwerthen Männer des Obertribunals a ie egen 
ſollten, wie ſie in ſündhafter und böswilliger Weiſe die 198 
verdrehen konnten. (Hört! Heiterkeit.) Ich weiß, daß. an EL 
Regierung die Aufgabe einer langen Praxis, einer tel BT = 
Auslegung der Geſetze und dafür eine neue Snierprein 90 e. 
abſichtigt, ſtets über „Unzuträglichkeiten“, „ Ungeheuer ich ei Kr 

geklagt wird, daß dann andere Entſcheidungen für notzwen ig 
erklärt und Geſichtspunkte aller Art urgirt werden. N 
Staatsanwälte, Präſidenten, Miniſter ſelbſt ſprechen wit Einzel. 
nen umher, kurz die Stimmung wird gemacht. (Hört, 57 Sehr 
wahr.) Von dem Präſidenten von Schlieckmann wird gejagt, daß 
er als Vice⸗Präſident des Oberlandesgerichts in Naumburg 90 
wohl verſtand, auf die erkennenden Richter einzuwirken e 15 9 
Ein Fall der Art iſt gerichtlich conſtatirt. Solche Fälle ie 190 1 
ſich zu allen Zeiten; freilich konnte ſich die rechtsverachten e f 10 
nicht am Ruder erhalten, wenn ſich ihr nicht die ſervile Ehr of ei 

zur Verfügung ſtellte. (Lebhafter Beifall.) Ich wiederhole nur urz, 
wie es in dieſem Falle zugegangen iſt. Juerſt erſcholl der Rothſchrei 
im Herrenhauſe, dem hier der Antrag v. d. Heydt ſecundirte; es 
folgten die Declamationen über „unerhörte Ausſchreitungen, une 
liche Mißbräuche“ dieſelben Klagen, wie zur Zeit des Abſolutismus 
gegen die Preßfreiheit, wurden gegen die Redefreiheit in dieſem Haufe 
erheben. Im Plenum des Herrenhauſes beantragte man zuerſt, mit 
den beſtehenden Geſetzen unſerer Redefreiheit entgegenzutreten. We: 
nige Tage vorher rief der Herr Miniſterpräſident in dieſem Saale 
uns zu: „Verlagen konnen wir Sie nicht“, im Herrenhauſe ſagte er: 
„Wir werden es verſuchen“ (hört! hört ). Nun iſt es verſucht wor⸗ 
den und es iſt gelungen, die Richter des Criminalſenats für die Oft 
landiſchen Provinzen ſeiuumten die Mitglieder des Rheiniſchen Sena⸗ 
tes nieder, aber es mußte noch eine Majorität beſchafft werden.“ (Be 
wegung.) Der Präſident Übden ſendete noch zwei zuverläſſige Hülfs⸗ 
arbeiter in den Ciminalſenat (Heiterkeit, hört! hört!) und nun war 
die Majorität gewonnen, mit einer Stimme. Eine Stimme ge⸗ 
nügte, um ein Grundrecht der Verfaſſung außer Kraft zu ſetzen, im 
Widerſpruch mit allen anderen, bisher befragten Gerichten, im Wider⸗ 
ſpruch mit den eigenen früheren Entſcheidungen des Grintinatfenats, 
Die Herren Miniſter können in der That triumphiren über ihre Er⸗ 
folge; aber mögen Sie Ihre Richter mit allen Orden des Preußiſchen 
Staates behängen, Ihre S decken die Wunden nicht, welche dieſe 
Männer ihrer Ehre vor der Mit und Nachwelt geſchlagen haben, 
(lehhaftes, allſeitiges Bravo), leider aber nicht blos ihrer 
Ehre, ſondern auch der Ehre ihres Vaterlandes. (Hört! hört! 
Erneuter lebhafter Beifall.) Der Herr Graf Bethuſy⸗Hue beentragt 
die motivirte Tagesordnung, weil uns Beſchluß und Motive des 
Obertribunals im Wortlaut fehlten. Auch der Herr Juſtizminiſter 
ſtützt ſich auf dies Motiv und meint, wir führen einen Kampf im 
Finſtern. Sollten wir warten, bis uns der Beſchluß vorliegt, ſo 
würden wir ihn vielleicht gar nicht mehr zu ſehen belom⸗ 
men, jo lange wir hier find (ſehr richtig): es iſt unmöglich, gegen⸗ 
über dem Angriff auf die Privilegien dieſes Hauſes zu ſchweigen 
und den Zufall abzuwarten, ob uns der Beſchluß bekannt wird. Die 
Sache ſelbſt iſt durch das Zeugniß des Juſtizminiſters notoriſch; auf 
die Motive brauchen wir nicht erſt neugierig zu ſein. Ueber die Be⸗ 
deutung der klaren Beſtimmung des Art. 84 der Verfaſſung rechten 
zu wollen, heißt den gefunden Menſchenverſtand beleidigen. Ein ehr⸗ 
würdiger Richter des Preußiſchen Staates, der Geh. Juſtiz⸗Rath v. 
Ammon, weiſt die jetzigen Diſtinctionen und Nüdhalte, „als eines 
ehrlichen Mannes anwürdig“, zurück. Nach der jetzigen Ausführung 
des General⸗Staatsanwalts Grimm bedeutet Art. 84 der 1 
wicht mehr, als: Wo überhaupt Aeußerungen ſtraflo ud; da ſollen 
auch Abgeordnete nicht beſtraft werden (hort, 9882 Ja, d! 
es giebt eine Sophiſtik des böfen Willens, vor der nichts fc 10 

(Sehr wahr!, aber Recht und Ehre weiſen fie zurüd (Sehr gut ). 
Die Freiheit des Wortes iſt in unſerer Verſaſſung garantirt. Die 
Nothwendigkeit dieſer Garantie betonen auch n 
lehrer, der alte in conſervativer, ſagte: Es iſt ein Wider⸗ 


arta, ein co h 0 
ſpruch, ce ber Parlamente, die an der geſetzgebenden Ge 


i ortung zu ziehen; fie nehmen, jo: 
aa Dry, e 
der fouverämen geſetzgebenden Gewalt Theil; —— Me eee 
folgert, daß Stände » Mitglieder wegen keiner u 7 10 ) » 
oder Örgane der Regierung gethanen Aeußerung vor 1 se 
zogen werden lönnen, außer in den . In de, 109 5 ia)" 
jung dies ausdrücklich anordnet 5 nbikegten auf 855 voll 
er 15 1 905 [ne Gemibbrauct werden; anderenfalls 
wie e chr imlos und völlig werthlos. Wird nicht die Macht 
i ee ißbraucht als jede andere Macht, und 


der Executive häufiger ger ie Executive ſelbſt abſchaffen wollen? 
möchte jemand darum wohl e Frevel 2 will man 


Haben nicht gekrönte Häupter bin 4 . 

—— . beeilen! Sy beit 8 Fo Ka — 
Ausschreitungen parlamentariſcher * . Sr haben — ſch  felbit 
ringe Gefahr; wirkliche Mißbräuche dieſer Art . h e 
(Sehr wahr). Als der alte Obrist Sibthorpe im Englif 00 1910 
hauſe die Miniſter eine infame Räuberbande titulitte (Hei . 
da lachte man darüber, aber LH 8 5 Daran 5 Br 
N zie a Ja, m. H., n. en Frank- 
mac ee nn wende Nite Se een de daten 
ein „Verbrechen“ genannt wurde (Hört! hört!), iſt es 17 
eingefallen, die Redefreiheit 1 e S ae U = a 
ſchrei i jeder Ausſchreitung, ‚ 
11 nicht ein Nigel vorgeſchoben werde. In ‚England ſteht u 
Abeifeibaft die Gtrafflage zu, aber es fallt Niemandem ein, N 0 
durch eine ſolche dem öffentlichen Gelächter auszuſetzen. Nur aa 
alten büreaukratiſchen, der Oeffentlichkeiten abgeneigten eee 
haben eine Praxis eingeführt, nach welcher es kaum möglich iſt der 
Regierung irgend wie eine Rechtswidrigkeit oder Zweckwidrig⸗ 
keit vorzuwerfen, ohne dem Strafrecht zu verfallen. Gu⸗ 
ſtimmung.) Und da will der Herr General » Staats: An⸗ 
walt ſagen, der parlamentariſchen Redefreiheit drohe Hei der 


Unabhängigkeit unſerer Gerichte keine Gefahr! (Heiterkeit). 
Hier müſſen die Beſchwerden des Landes rühaltlos zur Sprache ge⸗ 
bracht, alle Handlung en der Regierung und ihrer Organe beurtheilt 
und verurtheilt werden. Der Herr General⸗Staatsanwalt Grimm 
will Strafbarkeit der Reden der Abgeordneten eintreten laſſen, „wenn 
die incriminirte Meinungsäußerung entweder nicht zur Sache gehört, 
oder wo ſtrafbare Abſicht anzunehmen iſt.“ Das heißt wohl nichts 
Anderes, als Aeußerungen in dieſem Hauſe ſind ſtraffrei, wenn ſie 
überhaupt ſtraffrei ſind. Nun, m. H. ziehen Sie die Conſequenzen 
des Obertribunalsbeſchluſſes. Nach jeder Seſſion gäbe es fo viel 
Proceſſe gegen Abgeordnete in Folge ihrer hier gebaltenen Reden, 
wie jetzt Preßproceſſe. Bei ſtrenger Praxis wäre zuletzt Keiner von 
uns ſtraffrei, von der einen, wie von der anderen Seite. Nun die 
Conſequenz: die Verbreitung der Reden iſt ſtraffrei; die Reden ſelbſt 
ſollen beſtraft werden; an die Criminalunterſuchung würde ſich na⸗ 
turgemäß die Disciplinarunterſuchung gegen Beamte im Haufe an⸗ 
schließen. Wenn die Conſervativen meinen, die Sache könne ſich auch 
gegen ſie wenden, ſo iſt das nicht richtig (Zuſtimmung). So lange 
ie die Gewalt haben, wird ſich die Gewalt nicht gegen ſie wenden; 
wenn wir aber die Gewalt hätten, ſo müßten wir vor Allem dieſe 
Anwendung für alle Zeit unmöglich machen. (Sehr wahr!) Die 
Sache iſt alſo ausſchließlich gegen uns gerichtet. Wir hängen 
für die Zukunft, oder wenn es dem Herrn Juſtizminiſter beliebt, die 
ſtenographiſchen Berichte der letzten 5 Jahre ſtudiren zu laſſen, auch 
10 die Vergangenheit lediglich von der Gnade des Herrn Graf zur 
ippe ab (Sehr richtig!) Denken Sie 10 ferner den Eindruck, wenn 
ein Miniſter auftritt und erklärt, dem Herrn Vorredner werde ich 
nicht antworten, das wird mein Staatsanwalt nach der Seſſion be⸗ 
ſorgen (Heiterkeit). Der Herr Juſtizminiſter hat geſtern beinahe ſchon 
ſo geſprochen und in ii unſern Antrag und unſere Reden 
darüber gedroht, der Herr Miniſter des Innern könnte dem Herrn 
Juſtizminiſter zu Hülfe kommen und eine Ueberwachung dieſes Hau⸗ 
ſes durch Schutzmänner eintreten laſſen (ſehr gut!); er konnte die 
Abgeordneten, als auf der That ergriffen, auf dieſer Tribüne 
verhaften laſſen (ſehr gut! Heiterkeit, Bewegung). M. H. Könnte 
ie Würde einer parlamentariſchen Verſammlung, eines geſetzgebender 
Körpers dabei beſtehen, konnte noch von der Erfüllung legislatoriſcher 
Functionen überhaupt die Rede ſein? Verfolgungsſucht und Partei⸗ 
Fanatismus konnten einen ſolchen Beſchluß ins Leben rufen; auszu⸗ 
führen iſt er nicht, wenn überhaupt ein parlamentariſches Weſen be⸗ 
ſtehen ſoll. Man hat geſagt, unſer Antrag ſei ein Eingriff in die 
Functionen der Gerichte, das trifft nicht zu. Der Antrag Kanne⸗ 
gießer, den Herr Rohden wieder aufgenommen, will den Antrag we⸗ 
ſentlich gegen den Juſtizminiſter gerichtet haben; nach ſeinem eigenen 
Ausſpruche iſt derſelbe der intellectuelle Urheber und Extrahent des 
Beſchluſſes, er kann ja in jedem Augenblicke ſeine Staatsanwälte an⸗ 
weiſen, ahnliche Beſchluſſe, ahnliche Anklagen nicht mehr zu erheben; 
wenn er uns aber geſtern ſagte, wir hätten doch nicht über die Ueber⸗ 
ſchreitung der Competenz geklagt, als das Obertribunal zu unſeren 
Gunſten entſchied (Heiterkeit), To iſt das in der That eine ſehr wun⸗ 
derbare Deduction (ſehr richtig!). Bisher hat das Obertribunal uns 
für competent, den Eriminalrichter incompetert erklärt, jetzt lautet der 
Beſchluß umgekehrt; damit geſchieht ein Eingriff in unſere Rechte, 
den wir zurückweiſen muſſen. Ich kann ah nicht, wie der Abg. 
Monmfen, hier einen Unterſchied zwiſchen vorlaufigen Beſchlüſſen und 
definitiven Erkenntniſſen een Bleibt die Lage des Landes, wie 
ſie jetzt iſt, ſo wird auch dieſem vorläufigen Ciyleitungsbeſchluß das 
damit übereinſtimmende Erkenntniß folgen, ſo ſicher, wie der Donner 
3 alt wäre — ge Beſeitigung des Beichlufies, 
da dn hme einer anderen Zuſammenſ S 3 
Obertribunals, oder wenn der Juſtizminiſ * — bei 


i nal; ter einige and ülfs⸗ 
arbeiter hinein commandirte, aber ich denke, das hieße bes in 
ligkeit Hohn ſprechen und den Juſtizminiſter in Preußen 


A ouverä 
machen. Man wendet ein, wir müßten uns der richterlichen e 


dung unter allen Umſtanden fügen, gewiß, m. H., die ganze Möglich⸗ 
keit des Rechtsſtaates beruht auf der Achtung vor leder Sgatege e 
Aber, meine Herren, auf der Achtung der Stagtsgewalt innerhalb 
ihrer Com petenz und nicht weiter (hört, hört!). Wir haben die 
Schranken der richterlichen Thätigkeit zu reſpectiren, aber der Richter 
auch die unſrige. Iſt wirklich jede richterliche Entſcheidung unantaſt⸗ 
bar? Wenn das Obribunal trotz der im Art. 43 der Verfaſſung 
garantirten Unverletzlichkeit des Königs ſich beikommen ließe, den 
König von Preußen zur Unterſuchung zu ziehen oder ein Strafurtheil 
gegen ihn zu fällen, würde der 8 teſte Verehrer der richter⸗ 
lichen Gewalt annehmen, daß der Regent des Landes ſich rechtlich 
einen ſolchen Ausſpruch zu unterwerfen hätte? Ich ſage nein! Aber 
der Artikel 43 iſt nicht heiliger, als der Artikel 81 (Bravo! ſehr 
wahr!); ſie ſtehen in derſelben Verfaſſung, außerhalb welcher es kein 
Recht und keine Befugniß in dieſem Lende giebt, weder für die Krone, 
noch für das Volk. (Beifall.) Auf Grund dieſer Verfaſſung ſind 
die Mitglieder des Landtages 1 7 ihrer in den Kammern gehal⸗ 
tenen Reden unbedingt und für alle Fälle den Strafgeſetzen entzogen. 
Wollten die Gerichte eine Competenz geltend machen, ſei es gegen den 
Artikel 43, ſei es gegen den Artikeld4, jo würden ihre Entſcheidungen 
nicht mehr Ausfluß der Ache e Gewalt ſein, ſondern revolutio⸗ 
närer Gewalt ſein (ſtürmiſcher Beifall, ſehr wahr!), Acte der Ge⸗ 
walt, gegen welche die Selbſthülfe Recht iſt (Beifall). Unſer Proteſt 
kann in dieſem Au enblick der beſtehenden Gewalt enden keine 
Gewalt haben, aber wir werden auf dieſen Proteſt zurückkommen. 
Der Vorwurf, unſer Antrag enthalte eine Aufforderung zur Wider⸗ 
ſetzlichkeit, beruhrt die Gehorſamspflicht der Beamten. Im vorigen 
Jahrhundert haben beide Moſer darauf hingewieſen, daß der Gebor⸗ 
It der Beamten nur innerhalb des Landesrechtes und der Ber: 
aſſung verlangt werden kann. Nach Profeſſor Walter in Bonn iſt 
paſſiver Widerſtand, Ungeborſam, bei ſeitens der Beamten, nicht 
bios Recht, ſondern auch Pflicht (Beifall), und Robert Mohl 
ſagt in dieſer Beziehung: „Ein Schurke verkauft ſich an das 
Unrecht!“ (Sehr gut!) Meine Herren, ich hoffe es werden 
ſich auch in Preußen Beamte finden, die, wenn die Frage an 
ſie herantritt, ob ſie der beſchworenen Verfaſſung, oder einem ver⸗ 
faſſungswidrigen Befehle, ſei es des Minifters, ſei es des Gerichtes, 
Folge leiſten ſollen, ihre Wahl nach ihrem Gewiſſen treffen werden 
wenn ſie auch willen, daß fie damit ihre Exiſtenz als Beamte auf 
das Spiel ſetzen. — Mauche Mittel gäbe es, uns zu ſchützen, wie 
man ſie in England und Frankreich bereits hat; nur gegen einen 
Ausweg müßte ich mich ganz beſtimmt erklären, das wäre der Aus⸗ 
weg, den Art. 84 der Verfaſſung declariren zu wollen; ein ſol⸗ 
cher dhe müßte als Beleidigung gegen die Würde dieſes Hauſes 
zurückgewieſen werden. (Lebhafte er, Die letzten Jahre 
haben gezeigt, daß es unserer Verfaſſung an nothwendigen Garantien 
fehlt; der Rechtszuſtand des Landes bar nicht für alle Zeit von dem 
guten Willeu der jeweiligen Gewalt abhängig bleiben. Jetzt müſſen 
wir einen Markſtein aufrichten, jeden Angriff auf die Verfaſſung, 
woher er komme, für ungültig zu erklären und das durchzusetzen, wenn 
die Zeit dazu kommt, das ift unſer einziger Ausweg. Dächte die 
Regierung nur ein wenig an die Zukunft unferes Staates, dann 
müßte ihr ſelbſt bei dieſem ihren letzten Erfolge bange werden (Sehr 
gut), gerade ſolche Angriffe erſchüttern die 0 und verwirren 
die Zukunft. Die Regierung hat allerdings Alles für ſich: die Auto⸗ 
rität des Königl. Namens, Geld und Kanonen, Polizei und Gerichte, 
aber Eins gegen ſich, das Gewiſſen des Preußiſchen 
Volkes (Stürmiſcher Beifall). Thatſachen, wie fie hier geſchehen 
find, rufen die Oppofition der ehrlichen Leute hervor (ſehr wahr!) 
und eine ſolche Oppofition behält auf die Länge immer Recht (sehr 
richtig). Solche Thatſachen rufen die Stimmung des Peſſimismus 
und bei ruhigen Männern die Hoffnung hervor, daß nicht mehr 


Tage des Friedens, Sondern höchſtens noch Tage der Rache bevor⸗ 
ſtehen. (Lebhafte Bewegung und Zuſtinmmung.) Fur uns, ni. O., ist mit 
dieſem Beſchluſſe allerdings eine neue Phaſe eingetreten, er haſtet fortan 
jeden von uns mit ſeiner perſönlichen Ehre an die Sache des Landes. 
(Lebhaſter Beifall.) Wir müſſen jetzt erklaren mit einem ſtreitbaren 
Dichter des Mittelalters: 

Feig iſt, wenn Kampfluſt mag erkalten, 

Wer ruht, wenn Uebermüth'ge ſchalten, 

Eh' ſie mit Freveln eingehalten. Cc 
Man wird uns hier finden, meine Herren, entſchloſſen unſere eigene 
Perſon nicht zu ſchonen, ſondern ſie rückſichtslos einzuſetzen Bravo! 
links), wenn es das Recht und die Ehre und die Zukunft unſeres 
Vaterlandes erſordert (Bravo! links); aber ich deukr, entſchloſſen nicht 
blos zu reden, ſondern auch zu haudeln, wenn der rechte Augen⸗ 
blick kommt (Wiederholtes lebhaftes Bravo), und dieſer Augenblick 
wird kommen! Wenn es noch etwas bedürfte, uns hierüber über die 
Jukunſt ſicher zu machen, jo wären es gerade Vorgänge dieſer Art. 
(Sehr richtig!) Denn ſolche Verſuche pflegen die letzten zu ſein (Sehr 
wahr!); die Tage, in denen Karl J. von England die Parlaments⸗ 
Mitglieder verhaften wollte, waren die letzten feiner Autorität in 
London (hört! hört!), und Manuel wurde durch Gensdarmen aus der 
Kammer geführt, aber nicht die Tribüne brach zuſammen, ſondern 
der Thron. (Hört! Hört! Bewegung.) Mag unfere e een 
keinen Halt gewähren gegen die juriſtiſchen und moraliſchen Unge⸗ 
heuerlichkeiten, mit denen man jetzt den conſtitutionellen Staat in den 


Abſolutismus zurückzudrängen ſucht, wir können ſicher ſein, ein ver⸗ 
faſſungsmäßiges Staatsleben wird uns wiederkehren und mit ihm 
auch die Freiheit und die Würde dieſer Tribüne. Dann, meine Her⸗ 
ren, wird es unſere Schuld fein, wenn abermals die nothwendigen 
Garantieen der Zukunft ausbleiben; aber ich hoffe, meine Herren, 


dann werden wir uns der gegenwärtigen Entſcheidung des Ober: 
En und unſeres heutigen Beſchluſſes erinnern (Lebhaftes 
ra vo). 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Meine Herren, ich muß zu⸗ 
nächſt conſtatiren, daß es mir nach den Angriffen, die gegen meine 
Perſon und die Gerichte abermals hier erhohen worden ſind, ſchwer 
wird, mit der vollen Ruhe zu antworten; aber auch ich ſtehe mit 
meiner Perſon und meiner Ehre für meine Amtshandlungen ein. 
(Unterbrechung links, Bravo rechts.) Es iſt wiederholt hervorgeho⸗ 
den worden, daß der höchſte Gerichtshof einen Rechtsſatz umgeſtoßen, 
den er früher conſequent feſtgehalten, daß allerhand Mittel ange⸗ 
wandt jeien, um ein ſolches Reſultat herbeizuführen. Der Beſchluß 
des höchſten Gerichtshofes in Sachen Aldenhovens iſt bisher von kei⸗ 
nem Mitgliede erörtert worden, und doch mußte die Faſſung und 
Motivirung gerade dieſes Beſchluſſes zu der Annahme führen, daß 
die Frage wegen der Tragweite des Art. 84 noch nicht definitiv zum 
Austrag gebracht worden ſei. (Unterbrechung links.) Ich muß hier 
conſtatiren, daß mich der Abg. Virchow mit den Worten unter⸗ 
brochen hat: „Dazu braucht man Hülfsarbeiter!“ Ich werde darauf 
zurückkommen; aber, meine Herren, ich glaube, den Anſpruch hier im 
Hauſe zu haben, daß, wenn ich rede, man mich auch ruhig reden 
läßt. (Der Herr Miniſter verlieſtt den erſten Erwägungsgrund des 
Erkenntniſſes gegen Aldenhoven). Meine Herren! Ich weiß ſehr 
wohl, daß der letzte Erwägungsgrund wieder anders lautet, als die⸗ 
ſer erſte. (Heiterkeit). Aus dieſer Differenz der Motivirung geht 
aber hervor, daß verſchiedene Anſichten ſich geltend gemacht hatten 
und eine definitive Löſung der Frage nicht eingetreten ſei. Als es 
ſich nun im vor. J. nach der Sitzung des Herrenhauſes über dieſe 
Frage darum handelte, ob im Wege der Geſetzgebung einzuſchreiten 
ſei, jo war zuerſt feſtzuſtellen: was iſt bei uns Recht? Ich glaube nun, es 
war doch das loyalſte Verfahren, welches wir einſchlagen konnten, 
wenn die Staatsregierung ihre Meinung der des hochſten Gerichts⸗ 
hofes unterſtellte (Unterbrechung), und ihre Entſchließungen davon 
abhängig machte, wie der hohe Gerichtshof über Art. 84 entſcheiden 
würde. Ich komme auf die Zuſammenſetzung des Obertri⸗ 
bunals. Als ich ins Amt trat, fand ich Hülfsarbeiter vor, die 
deshalb nöthig waren, weil der Civil⸗Penſſonsfonds noch nicht für 
illimitirt erklärt war. Ich rechne es mir zum Verdienſt, daß ich für 
dieſe Illimitirung mitgewirkt habe; denn ich ſah es immer als einen 
Uebelſtand an, wenn die Mitglieder des hohen Gerichtshofes nicht 
definitiv angeſtellt waren. Es kommen nun Umſtände vor, in denen 
die Anſtellung von Hülſsarbeitern nothwendig wird: längere Krank⸗ 
heilen, Beurlaubungen und das den Mitgliedern zuſtehende Recht, 
einen Sitz in dieſem Haufe einzunehmen. So lange Herr Gneiſt 
nicht gegen dieſe Beſtimmung der Verfaſſung und die Natur an⸗ 
kämpfen will, und dieſe betheiligt wird, wird es nothwendig ſein, 
Hüiſsarbeiter zu beruſen. Es iſt Sache der Präſidenten, ſie 5 
den Sitzungen heranzuzieben und ihre Legitimation zu prüfen, ich habe 
keine Einwülung darauf (Widerſpruch), und fo lange ich im Amte bin, 
iſt eine Verſetzung eines Mitgliedes aus dem Criminalſenat des Ober⸗ 
rribunals, ſoviel ich mich er nere, nicht angeordnetworden, Die Behaup⸗ 
tung des Hrn. Tweſten in Bezug auf meine Perſon und die Einwirkung 
auf die Stimmung des hohen Gerichtshofes iſt abſolut falſch. Ich 
habe mit keinem Mitg liede des Criminal⸗Senats vorher oder nachher 
non der Sache geſprochen, ich weiß beute noch nicht, wer an der 
Sitzung Theil genommen hat (Heiterkeit), ich kenne die Motivirung 
nicht, und weiß nicht, wo Herr Tweſten das Alles her hat. Herr 
Tweſten hat geſagt, Servilität und Ehrlofigieit habe ſich der Regie⸗ 
rung zur Verfügung geſtellt: einen beleigenderen Ausdruck gegen den 
höchſten Gerichtshof kenne ich nicht, ſeine Mitglieder werden der Ser⸗ 
vilität beſchuldigt ohne Grund. (Widerſpruch.) M. H., ich bin zu 
bewegt, um mich in parlamentariſchen Ausdrücken über ſolche Anſchul⸗ 
digungen weiter ausſprechen zu können. Herr Tweſten hat ferner ge⸗ 
ſagt: wir behaͤngen die Richter mit allen Orden des Preußiſchen 
Staates. (Unterbrechung.) Ich höre den Ruf: „Wenn!“ Auch auf 
dieſe hypothetiſche ‚Beleidigung will ich nicht, eingehen. Es iſt ge⸗ 
ſtern eine hypothetiſche Beleidigung eines Mitgliedes durch ein anderes 
vorgekommen, der Präſident hat dem hypothetiſch Beleidigten jeine 
gereizte Stimmung zu Gute gehalten; aber Sie Di gehört, wohin 
dieſe gereigte Stimmung führt. Das wird doch wohl für die Zu⸗ 
kunft eine Warnung ſein, ſich ſolcher hypothetiſchen Beleidigungen 
zu bedienen. Ich glaube, das parlamentariſche Verhandeln hört 
auf, wenn man fich dieſer Redefloskeln bedient, nur um dem Geg⸗ 
ner etwas Unangenehmes zu ſagen. Der Referent (von Fordenbech 
hat mir gegenüber auch einer ſolchen hypothetiſchen Beleidigung 
ſich bedient, ich halte eine ſolche Art der Discuſſion für keine gute. 
Alſo Hr. Tweſten will gejagt haben: wenn wir die Richter mit allen 
Orden behängen. Meine Herren, die Miniſter behängen Niemand 
mit einem Orden (Heiterkeit), daß iſt eine Prärogative der Krone, 
ich hätte erwartet, daß Hr. Tweſten die . Krone nicht 
in die Diecujfion ziehen werde. — Wer die Verpflichtung hat, Sr. 
Majeſtät die Perſonen zur Beförderung vorzuſchlagen, hat eine ſchwere 
Verpflichtung, und ich bin kei Virſchlägen zur Ernennung von Mit⸗ 
gliedern des h. Gerichtshofes immer mit der hochſten Sorgfalt vor⸗ 
gegangen. Ich will Manner im hochſten Gerichtshof haben, die ſich 
nicht der wechſelnden öffentlichen Meinung fortwährend hingeben, und 
wie ein ſchwaukendes Rohr hin⸗ und herſchwingen, Männer von 
eſtem, ehrenhaftem Charakter, die ihres Eides fortwährend eingedenk 
ind (Beifall rechts). Wenn der Abg. Gneiſt jagt, daß unter 4000 
Richtern ſich immer 3, 5, 7 finden werden, die in jedem gewünſchten 
Sinne entſcheiden, ſo iſt auch das eine der härteſten Beleidigungen, 


die den Gerichten des Landes zugefügt werden kann. Ich 
ſuche ſolche Commiſſionen und ſolche Richter niemals. In 


dem Geſetz vom 23. Juli 1848 F. 1 wurde ausdrücklich gejagt: 
Kein Mitglied kann für ſeine Abſtimmung oder die von ihm in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Abgeordneter ausgeſprechenen Worte und Mei⸗ 
nungen in irgend einer Weiſe zur Rechenſchaft gezogen werden. Durch 
das Verbindungswort „und“ wird documentirt, daß man unter Mei: 
nungen an ſich noch nicht Worte verßanden hat Heiterkeit). Man 
hat tür nothwendig erachtet, die ausgeſprochenen Worte, garz gene⸗ 
rell, für straffrei zu erklären. In der ſpäteren Verſaſſungs Urkunde 
hat man das weggelaſſen, und ſich darauf beſchränkt, „Meinungen“ 
zu d reiben. Was iſt aber unter dem Schutz des Geſetzes vom 23. 
Juli 1818 entſtanden! Das hat uns der Abg. Waldeck geſtern 
geſagt Es iſt im November 1848 mit vollem Bewußtſein die Brand⸗ 
fackel der Ar archie in dae Land geſchleudert, das Land hat fie nicht 
aufgenommen, das Land hat der Nationalverfammlung mit „Nein“ 
geantwortet und der Bruch des Rechtsbewußtſeins hat gerade darin 
beftend.n, daß es vermöge jenes Geſetzes nicht möglich geweſen iſt, 
den Versuch, das Land der Anarchie Preis zu geben, zur Strafe zu zie⸗ 
hen. Was war der Erfolg der vollſtändigen Redefreiheit in den neun⸗ 
ziger Jahren in Frankteich? Sie hat dahin geführt, daß, wer einer 


ſchreitungen Schranken zu ble 


andern Meinung, als der der Majorität war, guillotinirt wurde. 


Vor ſelden Zufänden wollen wir das Land bewahren! 


Miuiſterpräſident Graf Bismarck tritt ein. 

Abg. v. Gottberg (die Bänke des Hauſes leeren ſich; wäh⸗ 
rend der Rede tritt der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh ein): M. H.! 
Es macht ſich hier ſeit einiger Zeit das Beſtreben geltend, die Macht 
des Königthums auf die äußerſten Greuzen zurückzudrängen, und die 
Rechte, welche die Krone abgeben joll, fallen nicht an das ariſtokrati⸗ 
ſche, ſondern an das demokratiſche Princip; wenn das ſo weiter ginge, 
würden wir bald keine Monarchie mehr haben, ſonderu eine Republik. 
Dieſem Treiben muß deshalb Einhalt gethan werden. — Die Staats⸗ 
regierung iſt aber dafür verantwortlich, die Autorität des Königs und 
der Staatsinſtitutionen, die ihrer Sorge anvertraut iſt, aufrecht zu 
erhalten, nicht die Meinungen ſollen in Schranken gehalten werden, 
ſondern die Art, wie ſie ausgeſprochen werden. Sie, m. H, ſollten 
lich doch am wenigſten darüber wundern, wenn die Staatsregierung 
verſucht, ob es nicht möglich it, durch eine Interpretation Ihren Aus⸗ 
0 0 0 Bisher haben Sie alle Weisheit 
einem Richter⸗Collegium zugeſprochen; nun da der Beſchluß vorliegt, 
der Ihnen nicht paßt, ſind Sie ungehalten. — Durch einen Ordnungs⸗ 
ruf des Präſidenten läßt ſich die verletzte Ehre nicht repariren. Daß 
aber die Abgeordneten das Recht haben ſollten, ungeſtraft die Ehre 
Anderer zu kränken, zu beleidigen, zum Vergeſſen aufzufordern, 
das iſt gegen das Bewußtſein des Preußiſchen Volkes; denn das 
Preußiſche Volk iſt in ſeiner N ein ritterliches und muthiges 
Volk; und wenn ein Beleidiger ſich zum Duell nicht ſtellt, ſo hat er 
keiue Courage. (Große Heiterkeit) Der Frage, die der Referent 
geſtern am Schluß ſeiner Rede ſtellte, ſtelle ich die Frage entgegen: 
Was iſt aus den ruhigen und glücklichen Zuſtänden des Preußiſchen 
Volkes geworden, seitdem die Fortſchrittspartei fich gebildet und die 
Verfaſſung ausgelegt hat? 

Miniſter⸗Praſident Graf v. Bismarck: M. H., ich bin lei⸗ 
der durch anderweite Geſchäſte verhindert, der heutigen Sitzung ebenſo 
beizuwohnen wie der geſtrigen, und ich ergreife deshalb ſchon in die⸗ 
ſem Augenblick das Wort, um einige Bemerkungen über die Stellung 
der Regierung im Allgemeinen zu dieſer Frage, abgeſehen von dem 
juriſtiſchen Theile derſelben, zu machen. Ich fühle mich um ſo mehr 
dazu verpflichtet, als wiederholt Bezug genommen worden iſt auf die 
Aeußerungen, die ich im v. J. an irgend einem Tage des Juni im 
Herrenhauſe gethan habe und auf welche man dieſe ganze Frage als 
auf einen Ausgangspunkt zurückgeführt hat. Der Herr Abg. Gneiſt 
hat geſtern und, wie ich vorgusſetze, vollſtändig dieſe Aeußerung ver⸗ 
leſen. Ich bin damit der Aufgabe überhoben, dies meinerſeits zu 
thun. Sie werden daraus erſehen haben, wie mit der Stellung, die 
damals die Königl. Regierung einnahm, der Brief, der vor etwa zwei 
Jahren von Seiten des Ministeriums an dieſes Haus gerichtet wurde, 
ſeinem Inhalte nach ſehr wohl ne war; wir haben eben die 
Staatsanwaltſchaft veraniaßt, ein rkenuniß über die ftreitige 
Rechtsfrage, über die ſich im Herrenhauſe Zweifel erhoben, her⸗ 
beizuführen. Dieſes Erkenniniß fechten Sie im Princip an, mit 
ihm zugleich aber nothwendig auch einige Acte der Verfaſſung. 
Es iſt ſchon vom Herrn Juſtizminiſter darauf hingewieſen, 
daß nach Artikel 86 die Richter nnabhängig und keiner 
anderen Autorität als der des Geſetzes unterworfen ſein ſollen. Was 
aber, meine Herren, iſt dieſer Antrag, den wir discutiren, anders, 
als der Verſuch, das höchſte Gericht des Landes der Autorität dieſes 
Hauſes zu unterwerfen, in vollem directem Widerſpruch mit dieſem 
Artitel der Verſaſſung. Hat dieſer Antrag ein Ziel, jo kann es nur 
dasjenige jein, daß das Gericht ſich Ihrer Meinung, Ihrem Aus⸗ 
ſpruch demnächſt fügen, daß es ſich danach reformiren ſolle. Wenn 
es Ihnen gelänge, dieſen Weg mit Erfolg zu betreten, ſo iſt gar kein 
Grund abzuſehen, warum Sie an irgend einem Punkte deſſelben Halt 
machen ſollten. Ebenſo gut, wie dieſes Erkenntniß des Obertribu⸗ 
nals, wo Sie in eigener Sache urtheilen, ſind Sie berechtigt, jedes 
andere Preußiſche gerichtliche Erkenntniß' vor Ihr Forum zu ziehen, 
durch Ihre Prokeſte anzufechten. Sie würden auf diefe Weiſe fac⸗ 
tiſch das Haus der Abgeordneten als ein Gericht vierter Juſtanz ein⸗ 
ſetzen und wir hätte zwar keine Cabinets⸗, aber doch eine Kammer⸗ 
juſtiz. (Unruhe). Wenn Ihr Antrag eine rechtliche Begründung 
hätte, ſo waren die Mitglieder heider Häuſer des Landtages im Be⸗ 
ſitz eines Vorrechtes vor ihren Mitbürgern, wie es die junkerhaſteſte 
Phantaſie eines anmaßenden Patriciers in keinem civiliſirten Lande 
jemals es ſich hat träumen laſſen. (Widerſpruch und Unruhe). Es 
müßte dann der Art. 2 der Verfaſſung einfach lauten: 8 8 

Alle Preußen find vor dem Gerichte gleich, doch haben Mitglie⸗ 
der beider Häuſer des Landtages das Recht, ihre Mitbürger zu 
beleidigen und zu verleumden, auch diejenigen Verbrechen zu 
begehen, die mit Worten begangen werden können, ohne daß 1 
dafür anders, als im Wege der Kammerdisciplin zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden können. (Unruhe. 

Im Wege dieſer Disciplin wird die roheſte Beleidigung, hier 
öffentlich ausgeſprochen, e für ein unparlamentariſcher Aus⸗ 
druck erklärt. (Unruhe.) Vergleichen Sie damit die Strafen, die 
auf ähnliche Rohheiten, öffentlich begangen, das ban Ire ſetzt, 
und Sie werden das Wlkverhältnih inden, in dem ſich Ihre Mit⸗ 
bürger Ihnen gegenüber befinden. Ich habe vergeblich in allen 
Geſetzgebungen nach einer Analogie einer ſolchen Beſtimmung geſucht, 
wie Sie fie hier practiſch in Anſpruch nehmen — in den Deutſchen 
Verfaſſungen jedenfalls — ich habe ſie nicht ſchopfen konnen. Mir iſt nur 
eine Andale die Sie hoffentlich nicht werden anziehen wollen, die 
Preußiſche Geſindeordnung, wenigſtens wie ſie früher lautete. Ich weiß 
nicht ob ſie gegenwärtig anders lautet. Da heißt es: Reizt das Geſinde 
durch ungebührliches Betragen ſeine Herrſchaft zum Zorn, jo kann es 
wegen Injurien, die es von der Herrſchaft erfährt, nicht klagen. (Ruf 
links: pfui! pfui!). Der Vergleich liegt mir ganz außerordentlich 
fern, denn Niemand iſt weniger geneigt als ich, dieſem Hauſe ein 
ſolches Herrenrecht einzuräumen. Ich habe mich nur 1 That⸗ 
ſache berufen, daß ich keine andere parallele Beſtimmung habe finden 
können, und ganz gewiß ſind meine Mitbürger ebenſo wenig wie ich 
bereit, Ihnen dieſes Herrenrecht augugeitehen und noch weniger 
werden ſie in ihrer großen unde der Meinung ſein, daß die Ver⸗ 
faſſung es Ihnen beilegt. Beſtände ein ſolches Recht in der Geſetz⸗ 
gebung, dann, meine Herren, wäre es eine Schmach für die Geſetz⸗ 
gebung eines civiliſirten Landes. Dieſe Schmach kann nur dadurch 
vergrößert werden, wenn ein ſolches Recht ausgebeutet wird, wenn 
man daraus ſich einen Wall ſchafft, um ungeſtraft Verleumdungen 
und Beleidigungen in die Welt zu ſchleudern gegen Leute, die ſich 
hier zum Theil nicht vertheidigen konnen. Solche Schäden der Ge⸗ 
ſetzgebung können vergeſſen bleiben, ſo lange gute Sitte ſie deckt. 
Hier aber, meine Herren, liegt die für dieſes Haus — ich darf wohl 
einen Ausdruck gebrauchen, dem der Abg. Jung am vorigen Sonn⸗ 
abend das parlamentariſche Bürgerrecht verliehen hat — ſo wenig 
ehrenvolle Thatſache vor, daß, wenn die Beleidigungen von Partei⸗ 
genoſſen ausgingen, fie Beiſall fänden, der Beleidigte aber ſchutzlos 
blieb. Ein Ton, wie er im vorigen Jahre hier geherrſcht hat, wie er 
geſtern und heute geherrſcht hat — mir iſt es nicht bekannt, daß in 
irgend einer Europäiſchen parlamentariſchen Verſammlung irgend et⸗ 
was Aehnliches dageweſen ſei. Der Axt. 27 der Verfaſſung giebt das- 
jelbe Recht, was Sie hier in Anſpruch nehmen, ihre Meinungen frei 
zu äußern, jedem Preußen. Iſt das Recht eines jeden Preußen 
weniger heilig, als das Recht der Herren Abgeordneten hier? Sie 
werden das vielleicht bejahen, ich verneine es. Wenn nun von einem 
Manne ohne Bildung in jeder Lage des Lebens, in jedem Affect 
verlangt wird, daß er fi) die Schranken. gegenwärtig halte, die die 
Ehre ſeines Nächſten ſchützen, daß er. ſeine Zunge im Zaume halte 
und wohl überlege auch das, was er im Zorn ſage; dann wollen Sie 
behaupten, daß der hochgebildete Geſetzgeber, der Beherrſcher des 
Wortes und ſeiner Gedanken, der kühne Schiffer auf den Gewäſſern 
der Rede, wie wir ſie hier haben, außer Stande ſei, die Klippen zu 
vermeiden, die das Strafgeſetzbuch bietet? Wenn man dem Gebilde: 
ten zumuthet, dieſe Klippen zu vermeiden, ſo wollen Sie glauben 
machen, daß er dann unfähig ſei, ſeine Meinung zu ſagen, daß die 
Freiheit des Landes untergraben ſei, wenn er nicht ſchimpfen und 
beleidigen kann? Glauben Sie das ſelbſt, wollen Sie das dem Publi⸗ 
kum weiß zu machen? Herrſcht der Zuſtand, den Sie wollen, in Deutſch⸗ 
land, in einem ſeiner Lander, auf deren Verfaſſungen Sie ſich be- 
ruſen, in denen aber geſagt iſt, daß die Abgeordneten jenes Recht 
nicht haben, ſondern daß fie belangt werden können, wenn ſie be: 
leidigen, verleumden, Verbrechen begehen, die mit Worten began- 
gen werden können? Eine Injurie, die unter vier Augen geſagt 
wird, wenn ſie bewieſen werden kann, iſt ſtrafbar, und hier ſollen 
Verleumdungen, wie wir ſie geſtern noch gehört haben, von der Tri⸗ 


büne in die Oeffentlichkeit geſchleudert, durch den Druck von Hundert⸗ 
tauſenden von Exemplaren vervielfältigt werden können ohne daß ſie 
ſtraffällig find, und bemerken Sie wohl: das iſt eine Eigenthümlich⸗ 
keit, die uns von England unterſcheidet, und die der Profeſſor Gneiſt 
geſtern nicht hervorhob. In England beſteht nicht die Erlaubniß, 
ſtraflos zu drucken, mas in dem Parlament geſprochen worden iſt, ſo⸗ 
bald es nur wörtlich übereinſtimmt; im Gegentheil, es beſtebt im Grunde 
das Verbot, die Verhandlungen zu drucken; werden ſie aber dennoch 
gedruckt, ſo kann man dort jede gedruckte Parlamentsrede wie jedes 
Druckwerk behandeln, und kann der Beleidigte vor dem Richter ſeiner 
Ehre Geltung ver chaffen. Das kann man bei uns nicht, und 
darum gerade iſt das Recht, was Sie in Anſpruch nehmen 
bei uns um ſo viel gehäſſiger, als in England, wo der 
Mißbrauch der Redefreiheit an ſich durch die Sitte im Zaum 
gehalten wird. Ich mochte Sie auffordern: danken Sie mit mir 
dem Obertribunal, daß es uns von der Fiction befreit hat, als ob 
unſere Preuß. Geſetzgebung mit einem ſo erniedrigen Makel behaftet 
wäre. Die Frage, ob fie wirtlich damit behaftet war, will ich den 
Herren Juristen überlaften, zu unterſuchen; ich ſetze voraus, der Herr 
Juſtizminiſter hat ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß das Geſetz 
vom Juni 1848, deſſen Stelle der §. 84 eingenommen hat, urſprung⸗ 
lich anders lautete. Es hieß dort, daß keine Verfolgung stattfinden 
könne für die von den Abgeordneten Sie an en Worte und 
Mein ungen. Dieſe Faſſung deckte Sie vollſtändig, ſie deckte gegen 
die Beſtrafung eines jeden der zahlreichen Verbrechen, die zum Theil 
mit harten Strafen bedroht ſind im Strafgeſetzbuch und die mit Wor⸗ 
ten überhaupt begangen werden konnten, von Verrath und Majeſtäts⸗ 
beleidigung herunter his zu gewöhnlichen Injurſen. Dieſe Faſſung 
iſt geändert; bei der Aenderung muß man doch eine Abſicht gehabt 
haben: „die ausgeſroche nen Worte“ ſind fortgelaſſen, die Deckung 
gegen alle die ſtrafbaren Handlungen, die durch Worte begangen werden 
könnten, iſt damit fortgefallen. Ihre Mein ung können Sie auch heut zu 
Tage noch mit vollſtändiger Freiheit ausſprechen, auch wenn es volle 
Rechtspraxis in Preußen werden ſollte, was das Obertribunal erkannt has 
ben mag, und, was Sie und ich noch nicht kennen, was 
wiralle aber gleichmaßig vermuthen. Ihre Meinungen kön⸗ 
nen Sie ausſprechen, aber Verleumdungen, Beleidigungen und Ver⸗ 
brechen ſind keine Meinungen, ſind Handlungen, und zwar ſolche 
Handlungen, die im Strafgeſetz mit Strafen vorgeſehen ſind, Hand⸗ 
lungen von allen den drei Kategoricen, in welche die mit Strafe 
bedrohten Handlungen eingetheilt ſind: Verbrechen, Vergehen nnd 
Uebertretungen, und gegen die Folgen dieſer Handlungen ſchützt 
Sie das Preußiſche Geſetz meines Erachtens nicht, oder ſollte Sie 
nicht ſchützen. Noch eine Frage nach dem Erfolg, den Sie ſich von 
dieſem Antrage überhaupt verſprechen: eine rechtliche können Sie 
unmöglich davon erwarten; ſollte aber bei dem Einen oder dem An⸗ 
deren die Abſicht zu Grunde liegen, mit Hülfe der gewaltigen Agita⸗ 
lion in der Preſſe die Preußiſchen Gerichte einzuſchüchtern, dam 
bin ich ſicher, daß dieſer Wunſch an dem Muthe und dem ehrlichen 
Rechtsſinn unſerer Richter ſcheitern wird. 

Abg Richter. Sie habenzſoeben aus dem Munde des Hrn. 
Miniſterpräſidenten die Motive vernommen, welche die Staatsregie⸗ 
rung bewogen haben, die in Rede ſtehenden Schritte zu thun. Ihr 
gefällt der Ton in dieſem Hauſe nicht. Das glauben wir. Ich kann 
hinzufügen, daß er uns auch nicht gefällt. (Beifall.) Aber welches 
iſt der Grund diejes erregten Tones, wie er in dieſem Hauſe herrſcht? 
Um es lurz zu ſagen, weil die Majorität beräth, und die Minorität 
gast (Sehr richtig.) Wenn dies Mißverhäliniß nicht exiſtirte, fo 
würden auch dieſe Ueberſchreitungen der Redefreiheit nicht vorkom⸗ 
men. Seit wann kommen fie denn überhaupt vor? Seitdem das 
Miniſterium Bismarck am Ruder iſt. (Sehr wahr!) Ich habe mich 
ge'reut, daß gegenwärtig uns wenigſtens dieſe Gründe angegeben 
worden find, und zwar vom Herrn Miiſterpräſidenten; der Herr 
Juſtizminiſter hat das weder geſtern noch heute gethan, und darin 
möchte ich ihn in Schutz nehmen; ich halte ihn nicht ſur den intel⸗ 
ecllellen Urheber, ſondern für das Werkzeug. Trogdem wäre es 
wohl wünſchenswerth geweſen, auch ſeine Gründe zu vernehmen. 
Denn es muſſen wohl gewichtige Grunde ſein, wenn ein Mann von 
rechtlichem Sinne in ſeinem Gewiſſen ſo bedrückt wird, daß er plötz⸗ 
lich Anſtoß nimmt an einem Grundſatz: des Rechts, zumal wenn 
dieſer hiechtsgrundſatz ein ſo wichtiger ist. Früher, wenn ſich die Abgeordne⸗ 
ten auf Verfaſſungen anderer Länder berufen haben, hat er uns Doctrinäre, 
Theoretiker genannt. Er bleibe hei der Preußiſchen, Nun, heute wollen wir 
uns ihm gegenüber, der die Verfaſſung faſt aller Welt angeführt, an 
die Preußiſche halten. Mag doch in anderen Verfaſſungen ſtehen, 
was da will; in der Preußiſchen iſt das Recht der freien Meinungs- 
äußerung garantirt, und damit hat das Volksbewußtſein ſeinen vollen 
Ausdruck gefunden. Daran müſſen auch wir fetalen, nicht aus 
Mangel an Muth. Es giebt einen andern Muth, als den des Ca⸗ 
valiers, das iſt der ſittliche Muth, mit dem gerüſtet wir vor den 
Augen des ganzen Landes unſere Meinungen ausſprechen, Ich hätte 
erwartet, daß auch die Rechte am vorliegenden Antrag ſich betheili⸗ 
gen werde, denn es handelt ſich um ein Privileg des ganzen Hauſes 
ya noch mehr beider Hauſer. Vergeſſen Sie das nicht (ſich zur Red 
ten wendend), m. H., Sie ſind auch Mitglieder des Hauſes, Sie ha⸗ 
ben auch Ihr Mandat, und das geſtattet Ihnen nicht, Privilegien des 
Hauſes aufzugeben. M. H., die richterliche Gewalt iſt keiner anderen 
Autorität, als der der Geſetze unterworfen. Kann man ſich da noch 
besen war der Unabhängigkeit des höchſten Gerichts“ 
hofes entſtehen? Es war ein öffentliches Geheimniß iſ i 
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Abg. Hahn (Ratibor): Ich wundere mich, daß uns vorge⸗ 
worfen wird, wir hätten uns über den bediene 17 
nicht ausgeſprochen; ich glaube, der von unſerer Seite geftellte An⸗ 
trag auf llebergang zur einfachen Tagesordnung iſt die ſchärfſte Art 
der Abweiſung deſſelben. Meiner Anſicht nach geht dem Hauſe die 
lormelle Befugniß ab, den Beſchluß des Ober⸗Tribunals zu kritiſiren; 
nur in Folge der geſchehenen Angriffe ſehe auch ich mich genöthigt, 
materiell in die Sache einzugehen. Man hat geſagt, der Beſchluß des 
Ober⸗Tribunals zerſtore das Bollwerk unſerer Verfaſſung. Bei der 
Kritik deſſelben erklärte Herr Gneiſt, er greife nicht die Perſonen an, 
er ſpreche nur gegen die Inſtitutionen. Nun hat er zwar die be⸗ 
tannte Proſcriptions⸗Liſte nicht verleſen, aber er hat gejagt, dieſe 
Richter ſeien ad hoc ernannt, fie hätten ſpeciell den Auftrag bekom⸗ 
men. Nun, meine Herren, wenn das kein Angriff auf die Perſonen 
iſt, dann weiß ich nicht. Meine Herren, mit der Annahme Ihres 
Antrages greiſen Sie eins der feſteſten Bollwerke der Geſetze an, die 
Unabhängigkeit der Richter. Sie weiſen die Richter darauf hin, nach 
der wechſelnden Laune der ‚öffentlichen Meinung zu urtheilen ; Sie 
wollen das Richteramt in Preußen zwingen, nach den Machtſprüchen 
des Abgeordnetenhauſes zu urtheilen (Rufe links: das iſt nicht 12 9 
uch 0 ls ihrer Ueberzeugung und den Geſetzen. Brau rechts, 
Ziſchen links. j 

Schulze (Berlin): Meine Herren! Wer die bisherige De⸗ 
batte über den vorliegenden Antrag unparteiiſch prüft, wird finden, 
daß gerade in der Rede derer, die die Annahme des Antrags befür⸗ 
worten, ein eigenthümlicher Zug vorwaltet. Obgleich fie wohl Grund 
hätten, mit erregtem Gefühl zu ſprechen, widerlegen ſie in aller Ruhe 
den mindeſten und leiſeſten Iweifel an der rechtlichen Befugniß des 
Antrags. Dieſer Zug der Aufrechterhaltung des Rechtes ſelbſt dem 
offenbaren Rechtshruch gegenüber charakteriſirt unſeren ganzen Ver⸗ 
faſſungskampf. Wenn uns auch dieſer Zug zur Zeit im Auslande 
nicht ſowohl Anerkennung, als Verſpottung einträgk, jo wird er doch 
ſeine Früchte, ſeine dauernden Früchte bringen. Wir ſehen, meine 
Herren, wie der Abjolutisinus in feiner widerwärtigen Form, in der 
Maste des Schein⸗Conſtitutionalismus das conftitutionelle Princip 
rollſtändig auf den Kopf zu ftellen verſucht. Wir ſehen bei uns das 
unerhörte Schauſpiel, wie es noch nirgends ausgeführt worden: den 
Verſuch der Herſtellung einer verantworklichen Kammer 
und eines un verantwortlichen Mini ſteriums. Durch 
das Vorgehen der Regierung iſt die richterliche Gewalt zur offenbaren 
Mithelferin an der Verfaſſungsverletzung hegbeigejoaeit worden. Wie 
das geſchieht, iſt Ihnen ſchon mehrfach entwickelt worden. Bei den 
Verwaltüngsbeamten wendet man die Manipulation der Purification 
au, bei der Juſtiz geht das nicht zu. da wird der entgegenge⸗ 
jegte Begriff von Purification angewandt; man entläßt nicht die wi⸗ 
derwilligen Richter, ſondern zieht dienſtwillige zu. — Unſer Beſchluß 
ift kein Eingriff in die richterliche Gewalt; auch die Richter find der 
Autonomie des Geſetzes, der ane unterworfen; überschreiten 
fie aber ihre Competenz, die Schranken des Geſetzes, ſo iſt dies ein 
Mißbrauch der Amtsgewalt. Dieſelbe Verfaſſung, die den Richtern 
Rechte verleiht, verleiht auch uns unantaſtbare Rechte. Wenn man 


di 1 oll dann für uns eintreten, wenn wir uns ſelbſt 
Nie ns 1 Interpretationen ungehindert fortgeſetzt werden 
konnen, ſo find wir nicht ſicher, daß die Boten der Gewalt bald kom⸗ 
men, um die Abgdordneten von ihren Platzen zu holen. (Der Kriegs⸗ 
miniſter tritt ein.) Der Sinn und die Bedeutung des Art. dad iſt jo 
klar, daß keine Partei ihn mißverſtehen kann, die nicht alles ver⸗ 
jaſſungsmäßige Leben beunen will. Jene Herren haben früher nie 
für die unabhangige Juſtiz geſchwärmk, i u 
Disciplinargeſetz ze. zu beſchranken geſucht. Jetzt ſcheinen fie ganz 
anders zu denken Die Interpretationen des Herrn Miniſterpraſi⸗ 
denten und des Juſtizminiſters über „Wort und Meinung“ ſind der⸗ 
art, daß dieſe Herren, wenn ſie nicht eine ſo hohe Stellung einnäh⸗ 
men, ſich dadurch die Qualiſication als Hülfsarbeiter beim Ober⸗ 
Tribunal erworben hätten. Der Herr Miniſter⸗Praäſident hat ger 
ſagt: die Regierung müſſe das Volk gegen unſere Anmaßungen 
ſchützen; Sie verzeihen wohl, wenn ich an dieſer Stelle das nicht 
ausſpreche, was dieſe Aeußerung verdiente. Der Herr Miniſter wird 
dem Preußiſchen Volke nicht „weiß machen“ wollen, daß die Abge⸗ 
ordneten für ihre eigene Perſon Prärogative beanspruchten; ein ſol⸗ 
ches politiſches Kind giebt es nicht mehr, das nicht wüßte, daß es 
ohne Redefreiheit nicht möglich iſt, den Beruf als Abgeordneter zu 
erfüllen. — Man jagt uns, unſer Proteſt werde doch ſruchtlos ſein; 
nun, das können wir wohl abwarten. Unſer Proteſt iſt gerichtet an 
die ganze gebildete Welt, und, meine Herren, das Anſehen eines 
Staates beruht heut zu Tage nicht mehr allein auf der Starke ſeiner 
ee en auf die Entwickung ſeines Rechtslebens, auf dem Maße 
eines Culturzuſtandes. . 1 I 
wiſſen und 10 Eid der gewiſſenhaften Richter und an ihre wiſſen⸗ 
chaftliche Ehre, die compromiltirt it (Bravo); wir richten unſeren 
Proteſt an unſere Wähler, die in einem conſtitutionellen Staate allein 
der einzig competende Gerichtshof Tr die Abgeordneten find. — M. 
H., ich erinnere Sie hier an ein Königswort aus früherer Feit. 
„Niemals ſoll ſich ein Stuck Papier zwiſchen mich und mein Volk: 
drängen!“ Es ſprach dies ein König aus im Vollgefühl ſeiner 
Macht; das Stück Papier ift im Laufe der Zeit und unter dem Drange 
der Verhaltniſſe doch dazwiſchen getreten; und man Nahe ſich jetzt, 
dies Stuck für Stück wieder abzureißen. (Lebhafter Beifall.) 
(Schluß folgt.) 
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Hamburg, 10. Februar. Die Schleswig⸗Holſteinſchen 
Metzlieder des Nordoſtſee⸗ Canal-Comitecs, Puſtau aus Altona 
und Lange aus Eckernförde, ſind nach Berlin abgereiſt. Ver⸗ 
ſchiedene Holſteiniſche Vereine proteſtiren gegen event. Abma⸗ 
chungen obne Zuſtimmung der Stände. (Tel. d. Bresl. 3.) 

Hamburg, 11. Februar. Laut einer Mittheilung des 
„Hamb. Cerreſpondenten“ hat unſere Finanz = Deputation mit 
der hieſigen Norddeutſchen Bank, den angeſehenſten Hamburger 
Bankfirmen, wie Merck, Behrens Söhne, Weſtenholz, Beren⸗ 
berg Goßler, ſowie ſerner mit der Berliner Handelsgeſellſchaft 
und M. A. v. Rothſchild u. Sohne in Frankfurt a. M. eine 
Zprocentige Staats⸗Prämien⸗ Anleihe im Betrage von zehn 
Millionen Mark Beo. abgeſchloſſen. 

Kiel, 10. Februar. Es wird verſichert, daß der Statt⸗ 
halter Freiherr v. Gablen ſchon in den nächſten Tagen ei⸗ 
nige der Nn ede eder der Holſteiniſchen Stände⸗ 
beraten einberufen werde, um dieſelben über das Budget 
berathen zu laſſen. (W. T. B.) 

Norden, (Oſtfriesland), 10. Februar. Von dem Dampfer 
„Excel ſior“ find heute Morgen 15 Perſonen, darunter der Ca⸗ 
plan, deſſen Frau und ein Holſteiniſcher Steuermann, durch 
das Juiſter Rettungsboot nach Juiſt gebracht, die übrigen 
Perſonen, wahrſcheinlich 5 Paſſagiere und 4 Matroſen, ſind 
geſtorben. Die Geretteten, welche 6 Tage im Mait zugebracht, 
befanden ſich in den klaglichſten Zuſtänden und werden ietzt 

ſorgfältigſt verpflegt. — Das Schiff iſt unter Waſſer. 

(Tel. d. Weſer⸗Ztg.) 

5 Deſterreich. 

Agram, 10. Februar. Der Adreß⸗Entwurf der Majo⸗ 
rität wurde in der heutigen Sitzung des Landtages angenommen. 
10 (W. T. B.) 

Jrankreich. 

aris, 10. Februar, Abends. Der Senat eröffnete 
heute die Discuſſion über die Adreſſe. Im Verlaufe derſelben 
meinte Marſchall Forey, daß die Rückkehr der Truppen aus 
Mexiko unmöglich ſo bald erfolgen könne, als man es wünſche; 
nach ſeinem Rathe müßten ſogar friſche Truppen nach Mexiko 
geſchickt werden. Der Staatsminiſter Rouher conſtatirte, daß 
die Anſicht des Marſchall Forey eine durchaus perſönliche ſei; 
er gab die Erklärung, daß die Anſicht der Regierung über die 
Mexikaniſche Frage in der Thronrede wie im Adreßentwurf 
bezeichnet ſei. Der Senat nahm ſchließlich die acht erſten Pa⸗ 
ragraphen der Adreſſe an. (W. T. B.) 

England. 

London, 10. Februar. Neue Entdeckungen halten die 
Dubliner Polizei in Athen. In einem Haufe in South Earl 
Street fanden ſich alle Maſchinen und Werkzeuge zur Herſtellung 
von Munition für das Minie⸗Gewehr und 1290 fertige Patro⸗ 
nen. Sechshundert Pfd. St. ollen wöchentlich als Lohn an die 
in mehreren Werkſtätten beſchäftigten Arbeiter ausgezahlt wor⸗ 
den ſein, und es herrſcht die Anſicht, daß Waffen und Munition 
im großen Quantitäten über die ganze Inſel hin vertheilt ſeien. 
In Thurles iſt ein Individuum verhaftet worden, in welchem 
man wieder einmal den als Bettler verkleideten Fenierhäuptling 
Stephens beigebracht zu haben glaubt. { 

Durch einen Erlaß des geheimen Staatsraths iſt der 
Bank von England die Ermächtigung geworden, in Zukunft um 
fo viel Noten mehr auszugeben, als ſeit 1801 durch Entziehung 
des Rechts der Notenausgabe einigen provinziellen Privatbanken 
gegenüber aus dem allgemeinen Verkehr genommen ſind. Da 
aber eine entſprechende Deckung durch Metall geſetzlich noth⸗ 
wendig iſt, wird die Bank im Ganzen nur um 3 6,00 fir, 
mehr Noten als bisher auszugeben berechtigt fein. Auf die 
zukünftige Stellung der Bank wird dieſe kleine Zugabe keinen 
weſentlichen Einfluß ausüben können. 

Nupland und Polen. 

Petersburg, 10. Februar, Abends. In dem für das 
laufende Jahr aufgeſtellten Budget ſind die ordentlichen Ein⸗ 
nahmen mit 349 Millionen, die außerordentlichen und zwar der 
Reft der Anleihe mit 3245, und ausgegebene Schußſcheine mit 
9 Millionen Silberrubel ausgeworfen. Die ordent ichen Aus⸗ 
gaben werden 367, 0 


betragen. (W. T. B.) 
Türkei. 


Butareſt, 8. Februar. Fürſt Ku ſa hat die von dem 
Geſammt = Minifterium eingereichte Demiſſion angenommen. 
Die Bildung des neuen Cabinets iſt noch nicht gelungen. 


- (W. T. B.) 
Amerika. 


8 Newpork, 27. Januar, Abends. Wie man in Neiv- 
Orleans laut dorther empfangener Depeſchen wiſſen will, wol⸗ 
mi e Franzoſen in Mexiko bleiben, bis die Gefahr einer Ein⸗ 

iſchung von Seiten der Union verſchwunden ſei. (T. D.) 


— 


N Locales und Provinzielles. 4 4 
Abi Stralſund, 11. Februar. Vom 16. d. Mts. ab findet die 
ertigung des Poſt⸗Dampfſchiffs zwiſchen hier und Malmoe bis 
auf Weiteres an folgenden Tagen ſtatt: aus Stralſund jeden 
ontag und Freitag drei Uhr Nachmittags; aus Malm doe jeden 
Mittwoch und Sonnabend vier Uhr Nachmittags. 2 
.. Anclam, 9. Februar. Auf Requiſition der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft fand heute gegen Abend die polizeiliche Beſchlagnahme der Ta⸗ 
gesnummer der „Anclamer Zeitung“ fatt. Die Polizeibeamten hol⸗ 
ten das bereits am Morgen ausgegebene Blatt aus allen öffent⸗ 
lichen Localen, wo ſie es fanden. Veranlaſſung zu der Beſchlag⸗ 


Wir richten den Proteſt ferner an das Ge⸗ | 


die außerordentlichen 25 Millionen Rubel 


ſondern dieſelbe durch das 


nahme ſoll der Leitartikel gegeben haben, worin eine Verhöhnang des 
ber ribunals vorhanden jein soll. h (Auch. Ste 

Mannigfaltiges. > 5 N 
Stettin, 7. Februar. Aſtonblader⸗ beſchwert ad über die 
Unkenntniß der Deutſchen Sprache bei den Schwediſchen le unten 
leamten. Unter den wunderbaren Verdrehungen der Deutſchen Te⸗ 
legramme, welche daraus entſtehen, führt es u. A an, daß ihm neu. 
lich aus Itzehoe telegraphirt wurde, es ſei die Peſt unter den Rittern 
(ſoll heißen Rindern) ausgebrochen. 1 = 

Telegramme der DOftfeesZeitung. 
(Von Wolffs telegraphiſchem Büreau.) x“ 

London, 11. Februar, Abends. „Reuters Office 
det: Newyork, 1. Februar, Abends. A 
bauſe hat der Finanzausſchuß über die ihm vorliegende Bill, 
betreffend die Conſolidirung der Staatsſchuld, Bericht erstattet 
— Das Haus der Repräſentanten hat die Bill zur Amendi⸗ 
nung der Verfaſſung, wodurch die Repräſentation im Congreſſe 
auf die Geſammtzahl der Bevölkerung, mit Ausnahme derer 
baſirkt wird, denen wegen ihrer Farbe das Stimmrecht durch 
die Geſetze der einzelneu Staaten verſagt iſt, angenommen. — 
Wie gerlichtweife verlautet, haben ſich mehrere Chileniſche Caper 
in den Gewäſſern von Cuba ge eigt. 5 2 
London, II. Februar, Nachmittags. (r Dampfer gain .) 
Newport, J. Februar, Abends. Letztgemeldeter Cours: Wechſel⸗ 
Cours auf London 151½. Goldagio 4%. Bonds 113. Baum⸗ 
wolle (middl. Upland) 48. 


Handelsberichte und Correſpondenzen. 
Telegramme der Oſtſee⸗Zeitung. 

Berlin, 12. Februar, 9 lub cen. Nachmittags, 
Staatsſchuldſcheine 8878 bez. Roggen Febr. 45 ¼ bez., 2 Br. 
Staats-Anl. 4000 100½ bez. Frühj. 46%, ——e bez., 
Verlin-Stettiner 135 bez. Mai⸗Juni 475/68, ½ bez. 
Stargard⸗Poſener 96½ bez. Rüböl loco 155% bez. 

Oeſterr. Nat.⸗Anl. 635, bez. 1 153%, 2½ bez. 


mel⸗ 


Pomm. Pfandbr. 92 bez. ebr⸗März 15% bez. 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 177 bez. pril⸗Mai 152g, 159g bez. 
Amerikaner 71 ¼abez. Spiritus loco 14/12 bez. 
Febr.⸗März 14½4, Ha bez. 
April⸗Mai 141%½4, % bez. 
Mai⸗Juni 151/24, I bez. Be 
Februar, Mittags. Im heutigen Privatperkehr 
ſortdauernd 0 2 Eredit⸗Actien 146, 60, 
St der Looſe 75, 50, Staatsbahn 165, 60, 


Wien, II. 
blieben alle Effecten 
1860er Looſe 80, 55, 
Galizier 165, 00. 


Augekommene 


und abgegangene Schiffe. 
Pebr. Colbergermünde ce 


nach 


von in Ladung unc! 
L. Laxen, Grönbeck Rönne 8. Wilhelmine Catherine, Kiel _ Stettin 
5 nach Febr. London 
10.Laxen, Crönbeck : Rönne) clarirt nach 
Febr. Pillau von 9. Krey-Woggersin, Peters felsingör 
9. Jütland (SD), Pegden Hull! Carl Priedrich, Eugmann do. 
nach Febr. Pill von 
9. St. Petersburg (SD), Martin Hull 9. Nereide, — . Sulina 
via Danzig, erhielt Ordre nach ſiloneester 
Jan. Arendal von Febr. Queenstown von 
27. Nestor, Wendt Danzig S. Edunfd, Halberstadt Manilla 
nach Bristol nach 
Febr. Hamburg von €. M. von Behr, Rittgardt Liverpool 
9, Admiral, Chandler Manzanilla Febr. Sunderlaud nach 
Febr. Antwerpen mach 8.Paul & Marie, Kralt Bordeaux 
9. Amazone, Baltzer England Febr. Shields | 
Die Braut, Wegner Newcastle Es macht sieh seefertig : 
Febr. Cardiff | bestimmt nach 


l 1 vol i 
7. Michael, Müller? Aleaatel8. C. von Trenenlels, Mohn 


Im Repräſentanten⸗ 


8. Ostsee, Permien Cork Constantinopel 
„ rene, Möller Liverpool|Febr,, Marseille nach 
Febr. Peal vonſG. Wilhelmina, Spiegelberg Leith 
J. Dr. jur, antzen, Hoff, Leith. S. Carl, Ewert Falmouth 
nach Gonstäntinopel ö Febr. Maluga 5 
10. Admiral Priuz Adalbert, Leibauer segelfertig nach 
London/2.Schiller, Galle llarburg 
nach Pensacola? Febr. Carthagena von 
Febr. Falmouth) von ö.Verein, Aprick Barcelona 
7. Albert, Eggers Stettin Febr. Triest von 
nach Bordeaux 18.Malsina Degner, Pesgar Ancona 
. - nuch 3 Tage Reise 
8,Johannes Kepler, Jantzen London Jau. Dardanellen von 
Balance, Niemann Hartlepool 27. Nunnuer vier, — Odessa 
Willibald, Mützell Hamburg Der ringende cob, Wallis do. 
Richard, Möller do. Jan. Santjago de Cuba von 
Febr. Unw. North Foreland von NE: (# Tiger), Eckert Cardiſl 
. Demmin, Schultz Sunderland|Jan. . eworleans von 
nach Constautinopel I Pritzkow Bordeaux 
l’ebr. Liverpool von 62 Tage Reise, Alles wohl. 
9. C. M. von Behr, Rittgardt dess“ 


letzt von dueenstow n 
1 5 en und Wetter, — 
9. Febr. Pillau WNW,, stürmisch, 10. Febr. Leith W., leicht, Regen. 
Norg. + 30. » , = Liverpool SSU,, leicht, 


0. - Cuxhaven WSW,, mässig... London S., mässig. 
Vlissigen 0. ABER: via, >; Portsmouth SSW., do. Regen. 
- - Aberdeen W., leicht, Regel. | Piymoutlı WSW., stürmisch. 
„ Falmouth W., Regen. 2 5. Shields SW., leicht, 
Stettin, 12, ar,. Das Wetter war auch in den letzten 
Tagen milde und e 2 Wir hatten im Schatten bis 9 % R. bei 


warmem Sonnenſchein und die Vegetation macht bereits ſichtbare 
Fortſchritte und FE Zugvögel, 3- B. die Kraniche, find bereits in 
roßen Schaar ü 5 t 1 N 
Pa weten war in ee lauerer Berichte von Engliſchen Märkten 
niedriger. In England ſind ſtarke Zufuhren vom Schwarzen Meer 
eingetroffen und Franz. Mehl wurde zum Berkauf gedrängt, ſo daß 
die Kleinheit der Landzufuhren ohne Einfluß blieb, 
Roggen bewegte ſich ferner in unbedeutenden Schwankungen. Der 
Druck der großen Beſtände in Berlin und hier macht ſich noch immer 
geltend, da Abzug fehlt und der Conſum ſehr beſchränkt iſt. 
In Sommergetreide war ſehr wenig Geſchaft und die Preiſe 
haben fi) von dem letzten Druck. 1 8 1 8 erholt. e 
Ruböl. Das Gefchäft blieb stille. In Berlin waren Preiſe 
niedriger und in Folge davon auch hier mattere Stimmung. 
In Spiritus hat ſich weder in den Preiſen noch in der Lage 
etwas dert Die Stimmung muß mit luſtlos bezeichnet werden. 
Die Geſchaſte waren äußerft gering. Tas Ausland bleibt gegen die 
inlandiſche Steigerung inbifferen! ie verbietet e 12 
> ; 4 g Production Frankrei im O tober, 02 
me en ee 1565 "870,953 Hectolitres gegen 634,615 im 
Vorjahr alſo in den letzten drei Monaten 1865 allein mehr 236,336 
Neeber Börse. (Antler ae) Wetter: regnig. 
5 0 R., Bar. 27, 6 ind: SO. ” ; 
ae on A und niedriger, loco 4. 658 gelber 63—68 9, 
mit Auswuchs 44-53 g, dg don gelber r Frühlahr 69, 604 
Ag bez., Gd. u. Br., Mai⸗Juni 7% , 70 24 bez., Juni-Juli 72, 
77½, % 5 bez, 7½ & 5 % , 45 ½ 47% , bez. Feb 
Roggen matt, . 200 U loco 45½—47½ 8, 0 J * 
40% 46 Dr, Frubſghe , Jul 40 40 d b aim 
517 „ Juni⸗ 50 74, 9 5 f 
E Gelſt le 75 f 37 39 3, Futter- 34½—35 9% 
bez., TEE Frühl. 40% Rg Br. ö N 
bes, TS ed , ME S, ALOE 6, Zeihjahr 
2714 Ra Br. 1 
Erb 5-48 Rg bez., 49½ & Br. a 
Rubel weſf beriet, loco 15½ i Br., Febr. 15 4. 
Br., 1 #4 bez., deere z 15% % Br., ½% 9 Gd., Sept.“ 
Oct. 13½ 94 Br., ½ . ö H 5 
Spirius 14 Er ohne Jaß 14'924 n bez, mit Faß 14712 
Ni bez. Febr. 14¼2 % Br., Frühjahr 14% A Br., Mai⸗Jun 
15 % Gd., Juni⸗Juli 155% A Br., ½ 88 &b. 


Angemeldet 10,000 Ort. Spiritus. 8 1 

Lein loco incl. Jap 14 % Br., ger Mütg⸗AMpril 14 9% Be. 

Königsberg, 11. Februar. Das Wener bleibt außerordem⸗ 
lich milde und frühsahrsmäßig, jo daß die Saaten bereits grünen. 
Ob es günſtig iſt, ſteht dahin; angenehm für den Landmann iſt es 
jedenfalls uicht, da er ſich in ſeinen Winterarbeiten gehindert ſieht. 

Die Unthätigteit im Getreidehandel, welche ſchon von jo ſehr 
langer Dauer geweſen iſt, bleibt leider immer noch dieſelbe. Die 
geringe Frage für den Export, welche beſteht, dreht ſich nur um Hg⸗ 
fer und Gerſte und die hieſige geringe Speculation einzig und allein 
bergan ade wofür ſich die Stimmung aber doch mehr und mehr 
verflaut. 

Weizen loco hochbunter 65— 88 9%, bunter 55 83 85, rother 
5 82 90%. go. 85 fl. — Roggen loco 85 58 9, Febr. 58 85 
Br., 57 % Gd., Frühj. 59 % Br., 58 % Gd., Mai⸗Juni 40 
% Br., 59 % Ed., Sept.⸗Oct. 50 %, Br., 51 % Gd. n ö L. 
: Gerſte loco große 30—4 1 %, kleine 34 4 % ge 70 A. 
Hafer loco 30— 32% An, Frühjahr 34 % Br., 312 9% Gd. 4 
% f. — Erbſen loco weiße 50—64 9%, graue 5580 9%, grüne 
50. 62 %% ger WE. — Bohnen loco 55—69 9% . Yu f. 
Wicken loco 45 —70 % ze N W. Leinſamen loco feiner 85— 
100 %., mittel 65—80 9%, ord. 40—60 9% ger FU K. 


Danzig, 0. Febrnar. Wetter: Schner. Wind: S. Heute 
fehlte es ganzlich an Kaufluſt, ſelbſt für feine Qualität. Mitlelgat⸗ 


lungen wurden gerne 10 fl. billiger gegen vorige Woche erlaſſen. 
Umſatz 80 Laſt, ordinär ausgewachſen 114% 315 fl., 1188 hellfarbig 
3.0 fl., 122½. ½ desgl. 400 fl., 125 hellbunt 440 fl., 14236 
desgl. 445 fl., 127/81 hellbunt 500 fl. Alles % 100 8, — 


Roggen unverändert, 11980 328 ½, 330 fl. . 4910 8. — 106m 


große Gerſie 28 fl. n 43.0 g. — Weiße Erbſen flau, 32], 330 
f., grüne 327, 336 fl. ser 5400 8. — Spiritus 15 K. 


. Breslau, 10. Februar. In den letzten 8 Tagen hatten wir 
tajt fortwährend heftigen Sturmwind mit häufigen heftigen Regen⸗ 
güſſen, dennoch hörten wir auch noch in dieſer Woche mehrſeitig Kla⸗ 
gen aus der Provinz, daß der Boden noch immer zu trocken. 

Im Getreidehandel des hieſigen Platzes blieben einerſeits die 
Angebote andauernd beſchränkt und andererjeits entbehrt das Geſchäft 
noch jeder beachtenswerthen Anregung. Der Waſſerſtand der Oder 
hat ſich am hieſigen Unterpegel auf 3.—5, gehoben, genügte jedoch 
immer noch nicht, um den Schifffahrts verkehr zu beleben, an Kahn⸗ 
raum fehlte es nicht und blieben ſomit Frachten ſtabil. Unter den 
Getreidegattungen war Weizen nur in feiner Waare zum Conſum 
beachtet, wogegen die Nachfrage für den Verſand beſchränkt blieb, 
die Preiſe der beſſeren Qualitäten haben ſich daher gut behauptet, 
wogegen mittlere nur ſchwache Frage fanden. Roggen hat im Laufe 
der Woche am Landmarkt an Feſtigkeit gewonnen und wurden bei 
andauernd beſchranktem Angebote von feiner Waare schließlich höhere 

Im Lieferungshandel ee Termine 
leinen Avance: 


gegen vorwochentliche Schlußpreiſe mit 
; wofür keine nenne 11 1 
rung eingetreten. j inenswerthe Preisinde: 


Liegnitz, 10. Februar, err L. Dühri 
Woche hindurch war die Wirte ele Krb e 
tenverkehr seite ſich rege Kaufluſt und waren 
litäten faſt a er Cerealien mehr Nehmer als Abgeber, 
ſich von beiden Seiten eine ruhige Haltung bemerkbar. Zu notiren 
ft: für weißen Weizen „en 24 @ 7/5 2% 9% für ff. 6 — 70 05 
für fein 60—62 9, für mittel und Bruchwagre gelb 7578-80 
vg‘, für ff. untergeordnete Qualitäten nur 60—68 9% — Roggen 
ſehr feſt, r 84 8 57 0 00 8%, mittel und fein mittel 54—50 N. 
— Gerſte geſucht und höher bezahlt, gelbe 42—42ʃ½ , weiße 44 
%, feinſte helle grob von Korn 45 40 % er TUE — Hafer 
bei ruhiger Haltung feſt, 29-30 % gr Bun, — Erbſen mehrfach 
angeboten, gelbe 2—2½¼ Rz, grüne 2½—2½ N gr 90 . 5 

Rapps ohne Handel zu 10— 10073 , Ruͤbſen 8 -9 S ger 
150 U Brutto würden Käufer vorhanden geweſen fein. 

. Kleeſamen reichlich zugeführt, die Stimmung für rothen war 
entſchieden feſter als in der Vorwoche, ertrafein und ff. 1,1½— 17 9% 
lein und f. mittel 1 — 1% , exquiſite Wagre über Noliz, hoch⸗ 
fein u. ff. weiß 20— 21 %, ſein und ſemmſttel 17—19 Se, ord, 

4—151/ Schwediſcher ohne Handel, wegen Mangel an Mare 
ff. würde 45—48 9%, fein und feinmittel 4u--43 Rg bedungen haben, 
ord. SU—32 , gelber 3- du , ohne Frage. . 

Magdeburg, 10. Februar. Rohzucker. Die Haltung des 
Marktes war in der verfloſſenen Woche eine entſchieden matte und 
erreichten die dieswochentlichen Umſätze keine größere Bedeutung, denn 
wahrend einerſeits nur ſchwache Kaufluſt für den Artikel beſtand, 
zogen andererſeits auch mehrere Rohzuckerproducenten ihre Offerten 
zuruck, weil fie ſich nicht in die gebotenen niedrigeren Preiſe fügen 
mochten. Die zum Verkauf gekommenen ca. 52,000 . J. Pro⸗ 
ducte find theils zu vorwöchentlichen, theils etwas billigeren Preiſen 
gehandelt und ſtellen ſich die heutigen Notirungen wie folgt: für ordi⸗ 
nar gelbe und gelbe erſte Producte 9½¼—9½ 3, für hellgelbe 93, 
—10 4, für ſcharfe blonde 10 —10½ 9, für halbweiße 10% 
—11 8%, für centrifügte weiße erſte Producte 111,—113, 15 und 
für centrifügte weiße Cryſtallzucker 14 — 1227 Pe. 

S0 e ee 4½ a 5 0%. 

Dremen, 10, Februar. (Herren Bolte & Co.) Seit unſer 
letzten Bericht vom 27. Januar hat die gelinde, wrong g 
ſortgedauert und es iſt nicht zu verkennen, daß die kaum in gleicher 
Weihe erlebte überaus frühzeitige Vegetation für die Folgen Gefah⸗ 
ren in ſich ſchließt, welche bei den namentlich in Anbetracht der letz⸗ 
ten mangelhaften Ernte jehr mäßigen Roggenpreiſen zur Speculation 
berechrigen, und ruht dieſelbe auch augenblicklich noch, ſo kann ſie doch 
durch eintretenden Witterungswechſel oder andere Gründe leicht er⸗ 
weckt werden, und einen raſchen Aufſchwung des Geſchäfts veranlaſſen. 
Von Roggen fanden von Tagaurog eingetroffene ca. 570 Laſt ſchöner. 
120/22U Waare Käuſer zu geheim gehaltenen Preiſe und außerdem 
wurden ca. 200 Laſt ged. Ruſſe, unged. Meckl. und Dän. vom Lager zu 
94-97 e nach Qual. genommen. Manche Speculanten, welche ſich 
vor einiger Zeit geneigter zeigten zu realifiren, ſind entſchieden 
ſeſter geſtimmt und würden zu billigen Preiſen eher als Käufer auftre⸗ 
ten. Weizen vom Julande wenig D und wir muſſen für Oberl., 
neuen und alten Amerik. unverandert 145 — 440 Rg nach Qualität 
notiren. Gerſte nicht ſonderlich begehrt, aber noch weniger offerirt, 
und wer kaufen wollte, würde volle Preiſe bezahlen müſſen; Saal-, 
Mahriſche und Schleſiſche 10 —94 , Futtergerſte 85 — 82% ( 
Malz nur bei einzelnen Laſten genommen und Oſtſeeiſches zu 1021 — 
100 % auf Lieferung erlaſſen und feines Mäbriſches 10 112 
zu nofiren. Hafer zum Conſum, Böhm, und Oberland. 63 60 %,, 
Niederl. 6350 7. Bohnen ca. 125 % zum Conſum. Kocherbſen 
geräumt und gelbe 140—127½ %. Mais, alter 10 fe, 4400 
4 u neuer weißer und gelber Pferdezahn 3½—3 57 zer 100 

rutto., g 


Die ganze 
Im Produc⸗ 
beſſeren Qug⸗ 
dabel macht 


Wechſel⸗Courſe: Hamburg 300 m 139%, 2 Mt. 135558. 
Amsterdam 2 Mt. 127½. London 617, 2 Mt. 608. Preußiſche 
Bankplätze 1125½8. . 

Trieſt, 9. Februar. Früchte. Johannisbrod, Mola wurde 
feſt behauptet. Cypern⸗Sorten waren flau. Mandeln animirt, im 
Detail zu unveränderten Preiſen. Rothe Roſinen waren in allen 
Qualitäten in thätigem Umſatz. Die heutigen Preiſe ſind beſſer be⸗ 
hauptet, da der Vorrath reducirt iſt. Eine Ladung von 2300 . 
Samos wurde prompt zu fl. g. 25— 9. 50 gemacht. Sultaninen wa⸗ 
ren immerwährend gut behauptet und wurden im Detail zu höheren 
Preiſen verkauft. Schwarze Roſinen gingen zu geſtiegenen Preiſen 
gut ab. Corinthen wurden in dieſer Woche für Amerika gekauft und 
noch andere Geſchäfte würden gemacht worden ſein, wenn nicht die 
hohen Anſprüche der Beſitzer die Nachfrage abgeſchreckt hätten. An⸗ 
gekommen find nur 2300 Er rothe Roſinen Samos. Gummen wa⸗ 
ren zu unveränderten Preiſen in beſchränktem Geſchäft. Oel. Im Laufe 
der Woche hatten wir in communen Qualitäten nur beſchränkten 
Verkehr zu matten Preiſen. Feine und ſuperfeine Sorten wurden leid⸗ 
lich umgeſetzt und die Preiſe behaupteten ſich feſt. Wir hatten während 
der Woche viele Ankünfte verſchiedener Provenienz, was zum Schluß 
den Artikel in größere Stockung brachte. Die in Baumwollſamenbl 
gemachten Verkäufe fanden auf Speculation ſtatt; Preiſe änderten ſich 
gegen die ae nicht. Leinöl war matt behauptet, Spiritus. 
Die Woche verlief ohne Geſchäft, prompte Wgare war zu fl. 12¼ 
angeboten, ebenſo auf Lieferung e Marz zu fl. 121½, auf Lief. or 
Mai und Auguſt dagegen auf fl. 123, behauptet. Fi 

Der Wochenumſatz betrug: 800 Kſt. Pomeranzen Eicilien zu 
fl. 2. 50 5, 1000 Kſt. Puglien zu fl. 1. 80-2; 800 Er Johannis⸗ 
brod Mola zu fl. 4, 400 Er Cypern gute zu fl. 3. 25— 3. 50, 1200 
er do. ſchadhaft (mit Sopraſconto) zu fl. 37.300 Ge Mandeln ſüße 
Puglien zu fl. 48-50, 500 22. rothe Roſinen Eleme zu fl. 17 
—19, 900 7. do. Cisme und Smyrna zu fl. 14— 15. 50, 2300 82. 
Samos zu fl. 9. 25 9. 50; 300 2 Sultaninen zu fl. 27-28; 
300 * ſchwarze Roſinen Cisme zu fl. 12 13. 50; 9000 2. Co⸗ 
rinthen zu fl. 8. 50—9. 50. — 150 62. Gummi Arabien in Sorten 
nieder zu fl. 54—59. 300 Er Siüakim zu fl. 25, 120 2. Sen⸗ 
nary zu fl. 32, 100 Se Scherky zu fl. 36. — 500 Or. Olivenöl 
Puglien commune in Ballen zu fl. 33, 700 Or. do. 1yfein, fein 
und ſuperfein zum Tafelgebrauch in Faſſern zu fl. 33-41, 250 Or. 
Raguſa in Faſſern zu fl. 34 (mit Soprafconto). g 

Courſe. Hamburg 76. 35. London 103. Paris 14. 

Amſterdam, 8. Februar. Weizen zum Verbrauch wie frü⸗ 
ber, alter, neuer und bunter Poln. 303, 305, 307fl., er 2400 Kilo. 
Roggen in loco flau und beinahe ohne Handel, nur verkauft, Ame⸗ 
rikan. 188 fl. % 2,00 Kilo zum Verbrauch, auf Lieferung 1 fl. höher, 
in März 176, 177 fl., Mai 181, 182 fl., Oct. 187, 188 fl. Gerſte 
wie früher, 1138 Danziger 204 fl. 


Rapps ohne Handel. 
1 höher, 111 Petersburger 367½ fl., 


MN 1900 alle fl. 
1 4 : 
Rüböl effectiv niedriger, auf Lieferung dagegen etwas höher, 
auf 6 Wochen 571½ fl., effctiv 58 ¼ fl., primo Mai 53%4 fl., Sept., 
Oct., Nov. und Dec. 431 — 3a fl. 5 . 

Leinöl effectiv und auf Lieferung unverändert, auf 6 Wochen 
41, effectiv 39/ fl., primo a rn fl., April 401, —1'y fl 
Mai 401½—/ fl., primo Sept., Oct., Nov. und Dec. All; fl. 

Antwerpen, 9. Febr. Unſer Getreidemarkt war wiederum 
ſehr flau, Weizen und Roggen beſonders waren wenig nahe Preiſe 
wichen ferner eine Kleinigkeit. Gerſte behauptet und ſelbſt theuer bei 
ziemlichem Begehr. Hafer unverändert. Bezahlt iſt Weizen rother 
inländ. neuer 10¼ a 10½ fl. . 80 Ko. Roggen inländ. 61 fl., 
gr März 6/8 a 6½ fl. % 70 ko. 

Leinſamen etwas mehr 1 1 Preiſe ſchließen jet 2 7 


burger 15½ fl. % 68 Ko. bez. apps fehlt am Platz. Odeſſa⸗ 
Rübſen 40 Frs, Oſtſee⸗Rübſen 53 Frs. . 100) Ko. Rigaer dies 
leinſamen Anfangs vernachläſſigt, ſchließt beachteter, 65-71 Frs. 


To. lt. 
er ien, 9. Februar. (Herren Kingsford & Lay.) Das Wet⸗ 


it dem 2. d. Mis, fuhr fort naß zu bleiben und der Wind wehte 
nm aus W. u. S 5 heute aus Ed. nach SW. Die Tempera⸗ 
tur war hoch, ganz wie im Frühling. Der Handel mit Weinen war 
beſonders unthätig und in der Mehrzahl der Markte ward allgemein 
eine Erniedrigung der Preiſe von 6d a 18 za Or. notirt. Die Zu- 
fuhren von Franzöſiſchem Weizen und Mehl in verſchiedenen Außen⸗ 
I find bedeutend geweſen, und beide Artikel fuhren fort ftark zu 
niedrigen Preiſen, als 45 a 478 K. F. & At für rothen Weizen und 
34 a 368 für gut renommirtes Mehl, ausgeboten zu werden. Dieſer 
Umſtand und die große Anzahl der an der Küſte angekommenen und 
noch unverkauften ſchwimmenden Ladungen vom Schwarzen Meere 
laſſen die Hoffnung einer baldigen Beſſerung des Handels kaum zu. 
Malz und Futtergerſte ſind beide ben und Preiſe haben eher eine 
fteinende Tendenz, während mit Bohnen und Erbſen das Gegentheil 
der Fall iſt. Hafer war mäßig nachgeſucht und Preiſe wie jungſt 
notirt. Mehl war wenig geſragt und für Franzöſiſches nahm man 
wende e uh an der Küſte beſtanden aus 38 Ladungen Wei⸗ 
zen, 23 Mais, 4 Gerſte, 3 Roggen, 1 Woch fun 3 Leinſamen und 
10 Baumwollenſamen. Anfangs der Woche fand ein guter Handel 
mit ſchwimmenden Weizen⸗Ladungen ſtatt, aber ſeitdem ward das Ge⸗ 
ſchäft flau und die Tendenz iſt für niedrigere Preiſe. . 

Die Zufuhren Engliſchen Getreides find in dieſer Woche ſehr 
klein geweſen, von fremder Gerſte groß, von Weizen kam nichts 


Nan Der Beſuch des heutigen Marktes war ſehr beſchränkt, die 
Engliſchen Weizen wurden zu Montagspreiſen geräumt, während 
fremde vernachläſſigt waren und für letztere find jüngſte Notirungen 
nominell dieſelben wie am genannten Tage. Der Handel mit Som⸗ 
mer⸗Getreide war nicht bedeutend und die Preiſe blieben unverändert. 

Wick, 7. Februar. Für die Matjes⸗ Hering Fiſcherei ſind 
bereits einige Engagements zu 208 zer Cran und 92 gor County 
— (d. 21s % Cran gemacht. Vermuthlich wird die Zahl der an 
den Lewis⸗Inſeln fiſchenden Boote ſehr groß ſein. | 

Dundee, 7. Februar. Flachs. Die Conſumenten zeigen we⸗ 
nig Kaufluſt und das Geſchäft blieb deshalb klein; Inhaber halten 
aber feſt auf Preis, Man bezahlte Memeler 4 Marken & 50. Riga 
J D Portug. & 63, jeff 3 Kron £ 50. 

rt 755 = er, 
erlin, 10. Februar. In den abgelaufenen drei Wochen 

blieb kan Wollgeichäft im Ganzen ftill und die Umſätze, außer in 
Kammwollen ſehr gering. Ein Rheiniſcher Fabrikant und ein Com: 
miſſionär für Engliſche Rechnung haben einige k beſſere Tuchwol⸗ 
len angekauft. deal inländiſche Fabrikanten waren wenig im 
Markte und konnen höchſtens 1500 Gr auf Zeit an ſich gebracht 
haben. In Kammwollen hingegen waren zwei bedeutende vereins⸗ 
ländiſche Kammgarnſpinner, beſonders in Ruſſiſchen Rückenwäſchen 
thätig, und find in dieſem Artikel ewas über 2000 Gr abgeſetzt 
worden. Der Totalumſatz belief ſich demnach auf ca. 4000 Er, 
Preiſe wenig verändert, ſtellten ſich eher zu Gunſten der Käufer. 
Noch erwähnen wir, daß dieſer Tage eine hieſige Wollhandlung ihre 
Zahlungen eingeſtellt hat, wodurch ca, 800 i in nächſter Zeit zur 
Auction kommen können. 


See⸗ und Stromberichte. 

Hamburg, 9. Februar. Das Hamburg ⸗Newyorker Poſt⸗ 
Dampfſchiff „Germania“, Ehlers, iſt nach einer Reiſe von 13 Tagen 
am 25. Januar wohlbehalten in Newyork angekommen. N 

Helſingör, 9. Februar. Von nordwärts paſſirt, Mittags 
12½ Uhr: Gnome (D.), Pole. Von ſüdwärts auf der Rhede gean⸗ 
tert, Vorm. 10½ Uhr: Ipſeb Somes (D.), Maſon. N 

Wind: an e Mittoge WENN, einfach 
f egels⸗Kühlte. Therm. - n 
— 3 e 10. Februar. (Herren Borries & Co.) Die 
Reise haben nordwärts fortgeſetzt, heute Morgen 7½ Uhr: Axelhuus 
(D), Goll; 8½ Uhr: Joſeph Somes (D), Maſon, und ein Däni⸗ 

Schooner. . R 2 . 

a Sd Morgens SED., einfach gereffte Marsſegels⸗Kühlte, 

Mittags SW., leichte we Morgens Regen und Schnee, ſpäter 
ebel. Thermometer + . LM. k 

2 er 8. Februar. Das Dampfſchiff Octa, Duff, kam 

dieſen Morgen von London. Das Dampfſchiff Joſeph Somes, Maſon, 

dieſen Morgen von Danzig gekommen, wird mit Kohlen verſehen und 


geht nach Hull weiter, 


Sund = Lifte, 


San. Capt. von nach mit 
9.Betty Voß Newcastle Helſingör Kohlen 
Wind: Den 8. Febr. WR W., W., 9. Vorm. NW. 
Stettin, 12. Februar. 
Amtliche Course. 
Zinsl. Starg.-Pos. Il. 4 — 
9% tet Stadt-Obſ. a — 
Hamburg.. 615 152% b, do. Börsenh.-0bl. — 
do. . 2 Mt. 1515/8 B. do. Schauspfh.-O.. 9 — 
Amsterdam, . . . 8 J. 1433¼ 6. P. Chausseeb,-0.5 5 — 
STERN 2 M. um Usd.-Woll,Kr.-05 5 — 
London.. 10 J. 7 6. 25% B. Creilenhag. do., — 
Ane nz J e zuge ‚Prss.Nat,-Vrs.-A4 117 B. 
Fri ann ones 10 T.5 817¾12 B. rss. Sce-A88.-C. 4 — 
U 2 Mt. 5 Pomerania. . . 4 110 B, 
Bord eau. N ; = nian e 4 102 B. 
do. 227492 2 Mt. — Stetf. Speich.-A. 5 2 
Bremen 8 J. — Ver.-Speich.-A. 5 = 
dor vol inms 3 Mt. — P. Prov.-Zuckers. 5 1200 b. 
St. Petersburg. 3 W. — N. Stett. Zuckers. 4 — 
Wiene, ‚rigen 8 1. — Mescher. Zuckerl“ — 
do. .. ..., 2 Mt. na Bredower do... — 
PreussischeBauk 7 Lomb. 7½ % |Walzmühl- Act. — 
Staats-Anleihe . 43 — St. Portl.-Cemn.-F 44g — 
do. neue 5 — do.Dpf=Schlepp-| | 
St.-Schuldsch. 3 =. Schiſf.-A.-Ges. 5 300 B 
rss. Präm.-Anl. 3 — do. Danpfschi=W.44 250 B 
Pomm. Präbrices| 3 — Neue Dampfer-C. 4 95 B 
o . 4 — Germania 4 106 B 
do. Riitbrk. -u. Nn. 1 — Vulcan 4 86 B. pr. et 
Att. Pomm. B.-A. — St. Dmpim.-Ges. 4 103 
Berl.-St. Eisen b. Pomerensdorfer 
Act. Lit. A. B. 4 — „Chem. Fabrik a — 
do, Prior. V. . 4 — Cbem. Fbr.-Anth. 4 — 
do. Aon „ . | 4 — St. Kraftdüng.- f... 
Starg.-Pos. E.-A. 34 — Cm. Bau-G.-Auth. | —d 
do. Lrlor .. 4 2 Du) 
Verlobungs-Anzeige. 186] 


Die Verlobung meiner Tochter Clara mit dem Kaufmann 
Herrn Hermann Hoffschild hier beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Stettin, den 11. Februar 1866. 

Verw. Hofräthin Bourwieg. 
Clara Bourwieg, 
Hermann Hoffschild. 
Verlobte. 


Entbindungs-Anzeige. 
Heute früh um ½5 Uhr wurden wir durch die Geburt eines 
kräftigen Knaben hoch erfreut. 
Bromberg, den 11. Februar 1866. 684] 
Rudolf Regenberg und Frau. 


Heute Morgen 2¾ Uhr beſchenkte mich meine liebe Frau 
Bertha, geb. Kahrus, mit einem geſunden Knaben. 
Stettin, den 12. Februar 1866. [685] 
C. H. Krüger. 


691] Todes - Anzeige. 
Heute Nachmittag 2½¼ Uhr ſtarb unſer liebe Otto im Alter 
von 4½ Monat. 
Swinemünde, den 11. Februar 1866. 
Julius Hübner und Frau. 


[664] Handels⸗Regiſter. - 
J. Die von dem Kaufmann Franz Emil „Reinhold Cnuppius 
zu Stettin für ſeine bisherige dortige Firma: 
E. Cnuppius 
dem Heinrich Traugott Albert Pechül in Stettin er 
theilte und unter . 91 des Procuren⸗Regiſters eingetragene 
Procurg iſt erloſchen. 2 f 
Dies iſt in das Procuren⸗Regiſter bei 47 91 zufolge 
Verfügung vom 7. Februar 1866 am 8. deſſelben Monats 
eingetragen. > . 
II. In das Firmen⸗Regiſter iſt unter % 539 der Kaufmann 
Frauz Emil Reinhold Cnuppius zu Stettin, 
Ort der Niederlaſſung: Stettin, 
Firma: E. Cnuppius, g ; 
zufolge Verfügung vom 30. Mai 1802 eingetragen. 
In das Handelsgeſchäft deſſelben iſt der 


Kaufmann 


Heinrich Traugott Albert Pechill zu Stettin eingetreten. 


Die hierdurch am J. Februar 1866 mit der Firma: 
Cnuppius & Pechül * *. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft iſt in das Gejellichafls-Ne- 
giſter unter % 26 zufolge Verfügung vom 7. Februar 1806 
am 8. deſſelben Monats eingetragen, chen auch die Firma 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen des hieſigen Kauſ⸗ 
manns Engen Hermann Theodor Arnold werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


recht bis 2 1 
e e 28. Februar c, eiuſchlieſtlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt zur 
Prüfung der sämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
e ſowie nach Kal zur Beſtellung des definitiven 
derwaltungsperſonals auf den = 
N Be März 3 10 Uhr Vormittags, Fe 
vor dem Commiſſar, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Frieſe, im Terminszim⸗ 
mer AS 2 zu erſcheinen. u 2 7 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. N 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus⸗ 
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
walle Hagen, Krahmer, Buelowius zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Königsberg, den 31. Januar 1806, 
0 Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nach Königsberg i. Pr. 
(Elbing, Tilſit, Braunsberg) 


ladet und wird prompt expedirt 
A. J. Dau 5 Preusse‘‘, Capt. Heydemann. 


Nach Copenhagen 
1 Dampfer „Stolp“, am 17. Februar. 
neh Königsberg (Elbing und Tilstt) 
Dampfer „Borussia“, am 20. Februar. 
Nach Danzig 
Dampfer „Colberg“, am 28. Februar. 
N Elbing (Braunsberg und Frauenburg) 
Dampfer „Nordstern“e, Capt. M. Braun. 
Nach Mull 
„Alexandra“, Capt. Bleckert. 
„Emilie“, Capt. Preuss. 
2 RNud. Ehrift. Gribel. 

Das im Jahre 1856 hier von Eichenholz erbaute 
Schiff „Delphin“, bisher geführt von Captain E. 
„ Siewerts, kupferfeſt und gekupfert, 350 Normallaſten ge⸗ 
AR 25 meſſen, ſoll Mittwoch, den 21. Februar, Nachmittags 4 
Uhr, durch mich in meinem Comptoir öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen, baare Zahlung verkauft werden. [517 

Das Schiff liegt im hieſigen Hafen und kann jeder Zeit in 
Augenſchein genommen, auch das Inventarium auf meinem Comptoir 


eingeſehen werden. 
Pillau, den 31. Januar 1866. 


Dampfer 


N Fritz Dultz. 

Das im Jahre 1556 hier von Eichen: 

holz erbaute Schiff „Delphin“, bisher 

geführt vom Capt. E. Siewerts, kupfer⸗ 

feſt und gekupfert, 350 Normallaſten 

gemeſſen, ſoll Mittwoch, den 21. Februar, 

Nachmittags 4 Uhr, durch mich in meinem 

Comtoir ffeutlich an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Das Schiff liegt im hieſigen Hafen und kann 

jederzeit in Augenſchein genommen, auch das In- 

ventarium auf meinem Comtoir eingefehen werden. 

Pillau, den 31. Januar 1866. 
Fritz Dultz. 


Sehiffs⸗Auction. 
Das Engliſche Barkſchiff 
AR Britannia, 
auf 330 Normallaſten vermeſſen, welches hier unter Ha⸗ 
varie eingekommen und nach der Entlöſchung der Ladung condemnirt 
worden iſt, werde ich für Rechnung, wen es angeht, am 

Dienſtag, den 22. Februar c., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Comptoir, Brodbänkengaſſe As 11, öffentlich an den 
Meijtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkaufen. Der Zuſchlag 
erfolgt ſofort, die ſämmtlichen Koſten dieses Verfahrens ſowie etwai⸗ 
gen Eingangszoll trägt Käufer. 

Das Schiff liegt gegenwärtig im Hafen⸗Canal von Neufahr- 
waſſer, wo es von Kaufliebhabern in Augenſchein genonnnen werden 
kann; ein Verzeichniß des an Bord befindlichen Inventars iſt in 
meinem Comptoir zu Neufahrwaſſer einzuſehen. 

Danzig, den 10. Februar 1860. 
i Hermann Behrent, 
1,679] Schiffsmakler. 
125 Ein Delicateſſenu⸗Geſchäft 
in Danzig iſt unter ſehr annehmbaren Bedingu — 
Reflectanten Bee Mer Adreſſe unter 3 Wel e 
einzuſenden. 14541 


Mleſſinger Apfelſinen u. Citronen 
offeriren in ſchöner Frucht zu billigſten Preiſen 

1674] „J. N. MTI Se lan, 

J große Domſtraße 14 u. lö. 


Petroleum. 
15051 Prima waſſerhelles, raff. Pennſylv. Petroleum . Schiff 
„Ottowa“, Capt. Me. Donald, via Geeſtemünde von Wofadelobin 
empfangen, offeriren ab Geeſtemünde und ab Stettin zu billigen 


e F. Bachhusem & Co. 


2 970 N ern 0 SS) 
G. 2 2 San 84 9 
Fäbrif landwirthſchaftlicher Maſchinen, 

Buckau, bei Magdeburg, 

zeigt hiermit ergebenſt an, daß Drillmaſchinen für leichten rund 
ſchweren Boden, Düngervertheiler und Pferdehacken vorräthig 
find, und bittet Aufträge für die kommende Beſtellzeit möglichſt früh 
zu machen. Auch find Locomobiten und Dreſchmaſchinen ver 
ſchiedener Art in kürzeſter Zeit abzulaſſen. Cataloge gratis. — 
Lieferung 460 Meilen franco % Bahn. 

NB. Im Jahre 1865 erhielten dieſe Maſchinen die große 
goldene Medaille auf der Ausſtellung in Dresden, in Stettin 
3 große ſilberne Medaillen, in Glogau eine dergl. und in Görlitz 
eine dergl. 20 0 5161 

Agent für Pommern iſt Herr II. Miellseh in Schwedt u. O. 
Privat-Entbindungshaus, 
conceſſionirt mit Garartie der Discretion, Berlin, gr. Frankf.⸗Str. 30. 

168272 al ben e eee 
Die Lungenſchwindſucht 
mird naturgemäß, ohne jede innerliche Mediein geheilt. Adreſſe: 
W. 25 poste restante Heidelberg. Franco gegen franco.) 1326] 
ss]. Ich ſuche einen jungen Mann für's Comptoir und kleine 
Reiſen, moglichſt zum ſofortigen Eintritt, und wollen ſich Reflectanten 


gefälligſt bei mir melden. 
F. W. Korb in Prenzlau. 


Ein gebildetes, gewandtes J. Mädchen, welches ſchon längere 
Zeit in größeren Conditoreien ſervirt hat, und die beſten Zeugniſſe 
aufweiſen kann, ſucht unfer beſcheidenen Anſprüchen wal zum 1. 
März c. ein Engagement. . 689 

i Gefällige Adreſſen werden in der Exp. d. Bl. sub C. V. 3. 
gebenſt erbeten, — 5 
In meinem Manufactur⸗Waaren⸗ und Getreide⸗Geſchäft findet 
ein Lehrling zum 1. April c. ein Unterkommen. h 7] 
J. Hirschberg 
in Bahn. 


0 Eine Wirthin zur Führung der ſelbſtſtändigen Wirth⸗ 
ſchaft, welche gute Führungsatteſte aufzuweiſen hat, wird zum 1. April 
auf dem Rittergute Wangerin A. bei Wangerin verlangt. 

1663] Für ein hieſiges größeres Speditions ⸗Geſchäft wird ein 
junger Mann mit den noͤthigen Schulkenntniſſen zum 1. April oder 
früher als Lehrling geſucht. | 6 * 2 

Selbftgejehriebene Offerten nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
unter G. A. 1. entgegen. 


[635] 


[690] Neue Dampfer-Compagnie. 


Am 1. März e., beabſichtige ich mein im Jahre 1859 erbautes 
Schoonerſchif „Elise An 29 neue Laſten, zu verkaufen. 
Näheres bei 

Stettin, im Februar 1866. 


[683] 


A. W. Lindtner, 
Kloſterſtraße 5. 


1646 Zwei zuſammenhangende Zimmer, welche ſich als Com- 
toir eignen, ſtehen Speicherſtraße % 5 ſofort oder zum 1. April 
miethsfrei. 


Druck u d Verlag von F. Heſſen land in Stettin. 
Verantwortlicher Redacteur Otto Wolff ingsStettin. 


